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Calgis nach hartem Kampf genommen

die belgiſche Regierung nach London geflohen
Fortſchreitender Angriff in Flandern und im Arktois Hafenanlagen am Kangl
bombardiert Deutſche Luftwaffe greift militäriſche Flugpläße in England an
Nenyork: Zahlreiche
Engländer füſiliert!
Entſetzliche Meldungen angekündigt

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ha. Nom, 26. Mai. Die „New Yorker

Poſt“ hat einen ſenſationellen Bericht ihres
Londoner Korreſpondenten Stoneman ver
öffentlicht, wonach zahlreiche Engländer
wegen Hochverrats füſiliert wor-
den ſeien. „Jn kürzeſter Zeit“, ſo fügt der
Bericht des Londoner Berichterſtatters hin
zu, „wird die Welt eine Nachricht erfah

die die aufſehenerregendſte
dieſes Krieges ſein wird!“ Nähere

könne er mit Rückſicht auf die
ihen, ſeinem Gaſtlande gegenüber obliegen
en BVerpflichtungen nicht bekanntgeben.

den amtlichen Dementis berich
ten franzöſiſche Flüchtlinge, die in der
ſpaniſchen Grenzſtadt Jrun eingetroffen
ſind, daß zwei franzöſiſche Gene-
vrale und ihr Stab wegen der von Rey-
wand in ſeiner letzten Senatsrede erwähnten
„ſchuldhaften Jrrtümer“ erſchoſſen wor-

ſeien.
Die Flüchtlinge bezeichnen weiter die

Verluſte der franzöſiſchen Streitkräfte als
ungehener hoch. Die Spitäler von Bor-
deanx, Bayonne, Biarritz und St. Jean de
Duz ſeien mit Verwundeten überfüllt. Der
zirile Eiſenbahnverkehr ſei mit Rückſicht
ouf die Sanitätszüge ſehr eingeſchränkt
worden.

London gibt den Verluſt

eines Zerſtörers zu
Kopenhagen, 26. Mai. Reuter gibt den

Untergang des britiſchen Zerſtörers
„Weſſey“ bekannt. Das Kriegsſchiff ſei
an der franzöſiſchen Küſte verlorengegangen.
Der Zerſtörer „Weſſey“ wurde im letzten
Weltkriegsjahr gebaut und hatte eine
Waſſerverdrängung von 1100 Tonnen. Die
Beſatzung betrug 134 Mann, die Geſchwindig-
keit 34 Knoten. Die Bewaffnung beſtand
aus 4 10,2-Zentimeter-Geſchützen, 2 4Zenti-
meter-Flak, 4 MG. und 6 Torpedorohren.

Führerhaupiquarkfer, 26. Rai. das O9berkommands der
Wehrmacht gibt bekannk:

Nachdem unſere Truppen ihren Vormarſch bis Gravelin forigeſeht
hakten, fiel am Sonniag nach harkem Kampf auch Calgis in unſere
Hand.

Kopenhagen, 26. Mai. Reuter verbreitet folgende amlliche
Meldung: Der belgiſche Miniſterpräſident Pierlol iſt in Begleitung
anderer Kabinektsmitglieder am Sonnabend in London eingekroffen.

Flugzeugträger verſenkt
Am 25. Mai trugen deutſche Kampfflieger im Seegebiet von Narvik einen wei

teren großen Erfolg davon. Na bereits an 24. Mai ein feindlicher Flugzeng-
träger im Ofot-Fjord einen ſchweren Bombentreffer erhalten hatte, wurde dieſes
Schiff am 25. Mai vor Herſtad erneut durch drei Bomben, darunter eine ſchwerſten
Kalibers, getroffen. Jufolge der ſehr ſtarken Beſchädigung mußte der Flugzengträger
aufgegeben werden und ging unter.

Hunderte von Reichsdeutſchen aus
Luxemburg nach Frankreich verſchleppt

Erſchütternde Berichte der Flüchtlinge

Luxemburg, 26. Mai. Wie die Franu
zoſen in dem von ihnen beſetzten ſüdlichen
Teile des Luxemburger Jnduſtriegebietes
hauſten, davon können die evaknierten
Reichsdentſchen ein Liedchen ſingen,
die jetzt von den Organiſativonen
der NSDAP. in Luxemburg, insbeſondere
von der NSV. und von der NS.- Frauen
ſchaft betrent werden.

Dem größten Teil der im Kampfgebiet
anſäſſigen Reichsdeutſchen gelang es, oft
unter dem Granathagel franzöſiſcher Batte-
rien, nach der Hauptſtadt Luxemburg zu
flüchten. Eine große Anzahl von ihnenwurde jedoch von franzöſiſchen Soldaten bei
der Zwangsevakuierung nach Frankreich

Der deutsche Vormarsch

Aufn.: PK. Fremke, Zander
Deutsche Truppen marschieren in der eroberten Stadt Maubeuge ein

verſchleppt, wobei die Franzoſen es an
Schifanen und Roheiten nicht fehlen
ließen. Jhre Arbeit wurde durch die zahl-
reichen frankreichhörigen Angebererleichtert, die ſich im Schutze franzöſiſcher
Maſchinengewehre noch nach Beginn der
Kampfhandlungen in' den ſüdlichen Jn-
duſtrieorten herumtrieben. Dieſe Schergen
lieferten den Franzoſen die für dieſen Fall
vorbereiteten ſchwarzen Liſten aus,und bezeichneten die Häuſer der Reichsdeut-
ſchen, die ihre Zugehörigkeit zum national-
ſozialiſtiſchen Deutſchland nie verleugnet
hatten, mit Kreide, ſo daß die Verhaf-
tungen ſyſtematiſch durchgeführt
werden konnten. Die Zahl dieſer treu-
deutſch geſinnten Partei- und Volksgenoſ-
ſen, die nach Frankreich verſchleppt und
einem ungewiſſen Schickſal ausgeliefert
worden ſind, iſt nicht bekannt. Jedenfalls
iſt eine Anzahl von Fällen genau feſtgeſtellt
worden.

Aus allen Schilderungen von Augen
zeugen geht hervor, daß die franzöſiſche Ar
tillerie wahllos in die Jnduſtrieorte hinein
geſchoſſen hat, während die Zivil bevölkerung
noch in den Häuſern war. Stundenlang
ſaßen die Bedauernswerten im Keller, wäh-
rend die Granaten über ihnen krepierten
und Hänſer einſtürzten. Jn Differ-
dingen hatten ſich rund 500 Ziviliſten in
einen Stollen geflüchtet. Als das Geſchütz
fener etwas nachließ, wollten ſie den Stollen
verlaſſen und verſuchten, aus der Kampfzone
hinauszukommen. Aber die Franzoſen hatten
die Mündungen ihrer Maſchinen-
gewehre auf den Stolleneingang
gerichtet und fenerten, ohne ſich zu ver
gewiſſern, ob es ſich um deutſche Soldaten
oder Ziviliſten handelte, auf die Schutz
ſuchenden, wobei es Tote und Verwundete
gab. Ein Flüchtling aus Bettemburg
erzählt, die Franzoſen hätten den Ort mit
ſchwerem Artilleriefener belegt, noch bevor
die Zivil bevölkerung evakniert worden ſei.
Viele Ziviliſten wurden getötet und unter

den Trümmern einſtürzender Häuſer be
graben. Selbſt auf Leichenzüge nahmen die
Franzoſen keine Rückſicht. Die Opfer der
franzöſiſchen Kanonade wurden unter neuem
Schrapuellhagel zu Grabe getragen, der neue
Opfer forderte Franzöſiſche Flieger beleg-
ten den Ort mit Maſchinengewehrſener.

Auf brikiſchem Boden
Die große Schlacht in Flandern hat jetzt

das Stadium erreicht, wo es darauf an
kommt, die in engſtem Raum zuſammen
gedrängten Truppenmaſſen der Franzoſen,
Belgier und Engländer allmählich zu zer
mürben und ihre Widerſtandskraft end-
gültig zu brechen. Zwiſchen der Lys und
den Höhen vom Artois vollzieht ſich der
letzte Akt des Dramas, der, daran kann
kein Zweifel mehr ſein, das Ende großer
Teile von drei franzöſiſchen Armeen, des
geſamten britiſchen Expeditionskorps und
der letzten Reſte des belgiſchen Heeres be
deutet. Noch leiſtet der Feind, wie der Be
richt des Oberkommandos der Wehrmacht
am Sonntag meldete, an verſchiedenen
Stellen zähen Widerſtand. Es iſt kein
leicht zu bezwingender Gegner: Elite-
truppen des franzöſiſchen Heeres, auf
das beſte ausgerüſtet mit allen modernen
Waffen, ſind von dem eiſernen Ring der
deutſchen Diviſionen umſchloſſen. Ebenſo
handelt es ſich bei dem engliſchen Expedi-
tionskorps um ausgeſuchte und gut ausge
rüſtete Truppenteile. Das engliſche Ober
kommando hat ſeine urſprüngliche Abſicht,
dieſe engliſchen Truppen zurückzuziehen,
angeſichts der Luftbedrohung im Kanal
wieder aufgeben müſſen; auch die Eng
länder haben ſich daher gegen ihren
Willen erneut zum Kampf geſtellt.

Die Luftwaffe, die in den vergangenen
Tagen den Widerſtand auch des ſtärkſten
Gegners gebrochen hat, iſt wieder in großem
Umfange eingeſetzt worden, um die Ent-
wicklung zu beſchleunigen. Jm
Erdkampf griffen die deutſ
geſchwader direkt in die Kampfhandlungen
ein und längs der Kanalküſte haben ſie die
Aufgabe übernommen, den Ring vollends
zu ſchließen. Die Kanalhäfen, die noch im
Beſitz des Gegners ſind Zeebrügge,
Oſtende und Dünkirchen liegen unter
dem vernichtenden Feuer ihrer Bomben
Jeder Verſuch, etwa von dieſer Seite durch
Nachſchubtransporte den eingeſchloſſenen
Armeen Hilfe zu bringen oder aber auf
dem Seeweg ſich der deutſchen Umklamme-
rung zu entziehen, wird dadurch illuſoriſch
gemacht. Gleichzeitig ſtießen die deutſ
Flieger an der Südfront in den
raum der franzöſiſchen Kette vor und ſtörten
durch Bombardierungen von Eiſenbahn
ſtrecken Artillerieſtellungen und Truppen
anſammlungen die Abſichten des Gegners.

Von beſonderer Bedeutung iſt die Me
dung des Oberkommandos der Wehrmacht,
daß die deutſche Luftwaffe nunmehr ihre
Angriffe auch jenſeits des Kanals aufengliſchen Boden verlegt hat. Wä
renö die Engländer bei ihren Ang-fen auf nordweſtdeutſches Gebiet ihre Bom
ben beinahe planlos über deutſche Städte
abwerfen und damit das Leben der deut-
ſchen Zivilbevölkerung, Frauen
und Kinder, ſtändig in Gefahr bringen,
haben unſere Flieger gemäß dem ſtrengen
Befehl des Führers nur einwand-
freie militäriſche Ziele angegrif-
fen, dieſe allerdings um ſo wirkſamer. Der
erſte Schlag der deutſchen Luftwaffe hat
den Gegner daher gleich an der Kehle
gefaßt. Der Krieg iſt nunmehr
auf den engliſchen Boden getra-
gen worden und die Kriegshetzer in
London werden allmählich begreifen, was es
heißt, daß die deutſchen Truppen jenſeits
des Kanals vor den Toren Englands ſtehen.

Die Verſchärfung des Seekrieges, an der
die Luftwaffe ebenfalls hervorragenden An
teil hat, hat ebenfalls mit vernichtender
Deutlichkeit gezeigt, daß England in „ſeinem
Kanal“ nicht mehr zu Hauſe iſt.

Zum erſtenmal in dieſem Krieg iſt, wie
am Sonnabend gemeldet wurde, ein feind
liches Kriegsſchiff ſogar durch Flakartillerie
beſchoſſen und von der Küſte aus verſenkt
worden. Die Transporte, die dem ein-
geſchloſſenen engliſchen Heer in Belgien Er
ſatz bringen ſollten, liegen auf dem Grunde
des Meeres.

Ueber den gewaltigen Ereigniſſen, die ſich
zur Zeit auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
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ahſpielen, darf der Heldenkampf der kleinen
deutſchen Truppen hoch oben im Norden
unter den Eisgletſchern Norwegens nicht
vergeſſen werden. Seit ſieben Wochen kämp-
fen deutſche Soldaten bei Narvik gegen
einen weit überlegenen Feind. Der Helden-
kampf der deutſchen Torpedoboote im Narvik-
fiord iſt in die Geſchichte eingegangen, Ob
wohl die Verbindung der Gruppe Narvik
mit den übrigen in Norwegen ſtehenden
Truppenteilen nur unter größten Schwierig-
keiten herzuſtellen iſt, hat ſie ihre Aufgabe
vollauf erfüllen können. Der Gegner be-
findet ſich hier zahlenmäßig und auch, was
den Einſatz der Kampfmittel anbelangt, in
einer gewaltigen Ueberlegenheit. Trotzdem
iſt es ihm nicht gelungen, dieſe tapferen
deutſchen Soldaten niederzukämpfen.

Mit beſonderer Freude vernimmt man
deshalb, daß es gelungen iſt, den Kämpfern
von Narvik neue Kräfte zuzuführen.
Bemerkenswert iſt, daß deutſche Ge-
birgsjäger, alſo ein Truppenteil, der
im Fallſchirmſpringen keinerlei beſondere
Ausbildung erfährt, trotzöem durch
Fallſchirmabſprung erfolgreich den
Kameraden zu Hilfe kommen konnten. Auch
hier oben im Norden hat die deutſche Luft
waffe im Zuſammenwirken mit Truppen des
Heeres neue große Erfolge errungen und
die Lage der Gruppe Narvik be
deutend erleichtern können. Zweiverſenkte Kreuzer, ein kampfunfähiges
Schlachtſchiff und ein verſenkter Flugzeng-
träger ſowie Bombentreffer auf mehrere
andere Kriegsfahrzeuge des Gegners ſind
das Ergebnis der letzten Tage. Der Kampf
der Gruppe Narvik zit daß deutſche Sol
daten auch da, wo die Ueberlegenheit der
Waffen nicht „auf ihrer Seite“ iſt, ihren
Mann zu ſtehen vermag, und daß nicht allein
die Güte der Waffe das Wunder der deut-
ſchen Siege ermöglicht, ſondern in erſter
Linie der Mut und Kampfeswille und der
hohe Stand der Ausbilbung jedes einzelnen
deutſchen Soldaten. W. Kl.

Alfred Roſenberg
über das Weſen dieſes Krieges

Prag, 26. Mai. Jn Prag fand, wie
kurz gemeldet, im Rahmen des Sudeten-
landgau-Kulturmonats eine kulturpolitiſche
Kundgebung ſtatt, auf der Reichsleiter
Alfred Roſenberg zu dem Thema
„Kultur und Krieg“ ſprach.

Alfred Roſenberg zeigte zunächſt den
Unterſchied auf, der zwiſchen dynaſtiſchen
Kriegen früherer Zeiten und dem Kampf
von heute beſteht. Es handele ſich diesmal

um den Zuſammenſtoß zweier
Weltanſchauungen, deſſen Ausgang
das Geſicht der kommenden Jahrhunderte
zeichnen werde. Daß es, ſo betonte der
Reichsleiter weiter, große und kleine Völker
gebe, ſei ein Geſetz der Natur.

Wir zögen daraus die Schlußfol-
gerungen: Ein kleines Volk ver-gebe ſich gar nichts, wenn es ſich
unter den Schutz eines ganzgroßen Volkes ſtelle. Sich einem
Naturgeſetz zu beugen, habe noch niemandem
die Ehre genommen. Gerade dieſe Erkennt
nis mache die Wege für eine nene Schau
der Geſchichte und der Gegenwarts-
politik frei. Damit ſei eine nene Grund
lage für das Zuſammenleben der
Völker geſchaffen.

Die Forderung nach einheitlicher welt
anſchaulicher Haltung verlange heute noch
mehr als vorher unſeren kulturellen Ein
atz. Daraus ergäben ſich beſondere poſitive

lgerungen auch für unſer innerpolitiſches
ein. „Wenn mich der Führer“, ſo ſchloßAlfred Roſenberg, „mit der Ueberwachung

der geſamten ßgiſtigen Erziehung betraut
hat. ſo will ich dieſer großen Aufgabe
nicht durch negative Verbote, fſon-
dern durch Förderung allesW r entſprechen. Deshalbiſt die Feſtigung unſerer Kultur nicht eine
e rage, ſondern eine immerwährende

flicht. Der Kampf iſt tatſächlich nur die
pitze eines neuen Kulturwillens, das

Leben neu zu geſtalten. Wenn unſere
Krieger nach Hauſe kommen, ſo wiſſen ſie,
daß ſie für eine neue Jdee W haben,
und daher iſt es unſere Pflicht, während
des Ringens draußen an der Front wirklich
ein neues Bild deutſcher Kultur aus
ugeſtalten. Wenn wir darin den Sinn un-
eres Lebens ſehen, dann dürfen wir eines

Tages ſagen: Auch wir ſind dabei gewefen!“

Erneuke deutſche Warnung
an die Reutralen

Berlin, 26. Mai. Die bisherigen War-
nungen an die „Neutralen“, ihre Handels-
ſchiffe dem Geleit feindlicher Kriegsſchiffe
anzuvertrauen, haben noch keine aus-
reichende Wirkung gehabt. Die neu-
trale Handelsſchiffahrt bedient ſich immer
wieder des Geleites durch feindliche Kriegs-
ſchiffe. Die Fahrt von neutralen Handels-
ſchiffen im Geleit eines feindlichen
Konvois ſtellt jedoch eine unneutrale
Handlungdar, da ſich das Handelsſchiff ge

wiſſermaßen am Kriege beteiligt. Dadurch
ſetzen ſich dieſe Handelsſchiffe auch allen
Gefahren des Krieges aus. Mit ihrer
Vernichtung iſt daher zu rechnen.
Zwecks Jrreführung der „Neutralen“
über die ihnen bei Fahrt im Geleit drohen-
den Gefahren iſt britiſcherſeits wiederholt
betont worden, daß die Zahl der aus britiſchem Geleit herausgeſchoſſenen Handels-
ſchiffe gering ſei.

Die neutrale Handelsſchiffahrt täte gut
daran, ſich der Gefahren bewußt zu ſein, die
britiſche Geleitzüge mit ſich bringen. Von
deutſcher Seite kann jedenfalls nicht oft ge
nug eindeutig hiervor gewarnt werden.

ſöo km

Die neueste Karte des OKW. zu den Operationen im Westen OKW.WeltbildSlieſe (M)

Das Durcheinander in Frankreich wächſt
Zahlreiche hohe Polizeiveam'e von dem Juden Mandel abgeſetzt

Genf, 26. Mai. Nach einer Meldung
des Londoner Nachrichtendienſtes aus Paris
hat Staatspräſident Lebrun auf Betreiben
des neuen jüdiſchen Jnnenminiſters Man
del am Sonntag ein Dekret Tr
durch das zahlreiche P o ebeamte in Nordfraukreich abgeſetzt
worden ſind.

Seit der Uebernahme des Jnnenminiſte-
riums durch den Juden Mandel hat der
Pariſer Polizeipräfefkt Langeron gemäß
den erhaltenen Jnſtruktionen die Kontroll-
und Ueberwachunge tion in Paris vor
allem in den Gaſtſt ten und öffentlichen
Vergnügungsſtätten verdoppelt. Jn einerWoche ſind mehr als 2000 Cafés und

der 96W. Bericht
Führerhauptquartier, 26. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekaunt:
andern und im Artois ſetzten wir den konzentriſchen Angriff gegenJn Fldie eingeſchloſſenen feindlichen Armeen unter ſtändiger Verengung ihresKampfraumes auf der ganzen Front fort. Der Feind leiſtet verſchiedentlich noch

zähen Widerſtand. Um ihn raſcher zu brechen, griff die Luftwaffe an vielen Stellen in den
Erdkampf ein.

An der belgiſchefranzöſiſchen Küſte belegte die Luftwaffe erneut die Hafenanlagen

ein
Tranusporter ſ

irkung mit Bomben an.

von Zeebrügge, Oſtenbe und Dünki enlvermagazin und das Marinedepot durch Bombentreffer in Brand geſetzt, einn beſchädigt. Jn der Nacht vom 24. zum 25. Mai griff die Luſtwaffe
erner zahlreiche Flugplätze im Oſten und Südoſten

m Seegebiet von Calais wurden zwei grz Handels
ſchiffe mit je 5000 Tonnen, zwei kleinere Handelsſchiffe und ein Krieg

rchen mit Bomben. Jnu Oſtende wurden

nuglands unter guter

ſchiff getroffen.
An der Südfront keine beſonderen Ereigniſſe. Die Luſtwaffe ſetzte dort ihre

Angriffe gegen Eiſenbahnſtrecken, Artillerieſtellungen und
ſonders in den Wäldern, fort. Die Verluſte des
ſamt 59 Flugzeuge, davon wurden 19 im Lufitkampf, 17 durch

Truppenanſammlungen, be-
gners am 25. Mai betrugen insge-

lakartillerie ab-
geſchoſſen, der Reſt wurde am Boden vernichtet.. 11 deutſche Flugzeug werden vermißt.

Jm Raume von Narvik erhielten ein großes Kriegsſchiff ſowie ein Kreuzer
je einen ſchweren Treffer. Brandwirkung wurde beobachtet. Geſtern ſind weitere Ge-
birgsjäger zur Unterſtützung der bei Narvik kämpfenden Truppen mit Fallſchirm ab-
geſprungen.

Politische Rundschau
Reichsſtatthalter Alfred Roſenberg weilte

am Sonntag anläßlich der Uebergabefeierlichkeiten
des Feierraumes der SA. Gruppe Sudeten in
Reichenberg, wo er in Anweſenheit von Gau-
leiter Henlein vor dem Führerkorps der SA.
Gruppe in einem großangelegten Vortrag politiſche
Tagesfragen erörterte.

n Moskau traf am Sonnabend eine fin-
niſche Wirtſchaftsabordnun mitHandelsminiſter Kotileinen an der Spitze ein.

Der ehemalige ungariſche Miniſterpräſident
Jmredy hat für das „Giornale d'gJtalia“ einen
Artikel geſchrieben, in dem er betont, daß der
Neuaufbau Europas unmittelbar
bevorſtehe.

Der Pariſer Korreſpondent der „Gazette de
Lauſanne“ berichtet, er ſelbſt ſei Donnerstag

ſechs mal von Polizeibeamten oder Soldaten
angehalten worden, die die Perſonalpapiere
der Paſſanten prüften. Kein Stadtviertel von
Paris, keine Straße und kein Häuſerblock wurden
von dieſer Ueberwachung ausgenommen.

Der neugebackene engliſche Unterſtaatsſekretär für
Jndien, Amery, erklärte im Unterhaus, die Jn der
dürften eine hervorragende Rolle bei der Aus
arbeitung der e nete rm ſpielen.
Allerdings erſt nach dem Kriege.

Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter“ be-
ſtätigt aus dem Munde ſeines Pariſer Bericht
erſtatters, daß in Frankreich in dieſen Tagen
eine lebhafte „Säuberungsaktion“ vor ſich
gehe. So ſeien im Marnediſtrikt ein Unterpräfekt
und ein Steuereinnehmer vom Dienſt entlaſſen
worden, weil ſie ihre Poſten verlaſſen hätten.

Beſondere 5chuhmaßnahmen
für die Pſuiokraten gefordert

Rom, 26. Mai. Wie die Agentur
Stefani aus London meldet, bildet die Ge-
fahr einer Jnvaſion von ſeiten der deut
ſchen Wehrmacht nunmehr das Schreck
geſpenſt der führenden Kreiſe der engliſchen
Plutokratie und des engliſchen Volkes
Gegen dieſe Gefahr ergreifen ſie jeden Tag
neue Maßnahmen. So ſind an den ſtra-
tegiſch wichtigſten Punkten Londons3 mee aufgeſtellt. die Be-
wachungsmannſchaften bei den Miniſterten
wiederum verſtärkt und Drahtverhaue um

die öffentlichen Gebäude gelegt. Eine beſon-
dere Bewachung iſt längs der zu der
Hauptſtadt führenden Straßen eingerichtet
worben. Alle dieſe Maßnahmen weiſen auf
die ſchwere Sorge der öffentlichen Meinung

hin. Die engliſche Preſſe unterſtreicht die
ſchweren Gefahren, die über der engliſchen
Regierung ſchwebten. Die Blätter verlan-
gen, daß die energiſchſten Maßnahmen ge
troffen würden, um die Mitglieder der Re
gierung vor den Deutſchen zu ſchützen.

Es wäre ja auch ſchrecklich, wenn das
koſtbare Leben der plutokratiſchen Kriegs-
hetzer, die für das Leiden und Sterben von
Millionen verantwortlich ſind, irgendwie
gefährdet werden könnte!

Hotels durchſucht worden. Mehr als
62 000 Perſonen wurden auf der Straße
und an öffentlichen Plätzen angehalten und
nach ihren Perſonalien gefragt. Mehr s
500 Perſonen ſind verhaftetworden, unter ihnen befinden ſich 344 „ver-
dächtige“ Ausländer, die in Konzentrations-
lager überführt wurden.

Eine weitere Jlluſtration des jüdtiſch-
plutokratiſchen Terrorregimes in Frank-
reich bildet ein Erlaß des Militärgouver-
neurs von Paris. Danach können alle
Ausländer im allgemeinen und auch Fran
zoſen im Departement Seine, deren Tätig-
keit „verdächtig“ erſcheint, einen beſtimmten
Aufenthalt zugewieſen bekommen. Die
Rückkehr jeder Perſon, gegen die eine der-
artige Anordnung erlaſſen wurde, wird
mit Strafen geahndet, die bis zu zwan-
zig Jahren Zwangsarbeit gehen.

Deutſches Schnellboot
ſchoß ein Flugzeug ab

Berlin, 26. Mai. Bei einem erneuten
Vorſtoß deutſcher Schnellboote in das See
gebiet der franzöſiſchen Kanalküſte gelang es
einem dieſer Boote, ein feindliches Flugzeng
abzuſchießen.

Niemals
die Fivilbevölkernng bekämpft
Berlin, 26. Mai. Es iſt erfreulich, feſt

zuſtellen, daß die Niederlande, wenn
man von dem beſonderen Schickſale Rotter-
dams abſieht, ſehr wenig unter den
fünftägigen Kämpfen gelittenhaben. Die energiſche deutſche Kriegs-
führung hat dem Lande lange Kämpfe, die
ſurchtbare Zerſtörungen und Menſchenver-
luſte mit ſich gebracht hätten, erſpart.
Einer der wenigen Orte, der heiß um
kämpft wurde, als die Grebbe-Linie durch
brochen war, iſt das Städtchen Rhenen.

Es hat ſchwer gelitten. Aber ſein Stolz,
die Cunerat-Kirche, ein berühmtes natio-
nales Baudenkmal Hollands, iſt verſchont
g32lieä, Augenzeugen haben inzwiſchener holländiſchen S darüber berichtet,
wie die deutſche Wehrmacht und Luftwaffe
die Kirche verſchonten, obwohl ſi auf
deren Turm ein Artilleriebeobach-
ter befand.

Bei einem Beſuch der Grebbe-Stellung
und der ſie umgebenden Ortſchaften konn
ten auch a Preſſevertreter ſichdavon überzeugen, daß die deutſchen Feuer
waffen lediglich militäriſche Ziele belegten,
niemals aber die Zivilbevölkerung be-
kämpften.
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Wir kreiben neun Diviſionen vor uns her
Von unſeren Truppen in die Zange genommen General Girand: „Sie wiſſen doch alles beſſer als ich

die ſtraße der Vernichtung
Von Kriegsberichter Die ckmann

„26. Mai. PK. Jn dem ausgedehn-
den Wald weſtlich der Oiſe, in deſſen wei-
terer Umgebung das geſchichtliche Schlacht
feld von Ligny liegt, hatte ſich der Franzoſe
feſtgeſetzt und verteidigte ſich verbiſſen. Es
war die Tagesarbeit von deutſchen Kräfte-
gruppen, den Feind an dieſer Stelle zu er
ledigen. Sie nahmen ihn in die Zange,
eine Gruppe griff von Norden her, eine von
Weſten aus an. Wir mußten ganze Arbeit
machen. Am ſpäten Nachmittag war alles
geſchafft. Tauſende von Gefangenen ließen
wir nach hinten ſchaffen. Einen franzöſiſchen
Regimentskommandeur fanden wir, der ſich
ſelbſt die Kugel gegeben hatte, als er keinen
Ausweg mehr ſah. Wir würdigten die an
ſtändige Haltung des Feindes und begruben
ihn unter ſoldatiſchen Ehren.

Wir ſtellten feſt, daß wir mit nicht weniger
als neun franzöſiſchen Diviſio-nen zu tun gehabt und ſie vor uns her-
getrieben hatten. Wir konnten ſtolz
darauf ſein. Die Gefangenen ſtammten von
Dutzenden verſchiedener Truppenteile. Neben
den regelrecht eingeſetzten Einheiten gab es
Urlauber, die, geradewegs aus der Heimat
gekommen, wahllos irgenb wohin
geworfen worden waren. Wo ſie aber
auch ſtanden, immer hatten ſie geſchoſſen, bis
ſie keine Patrone mehr hatten oder ſelbſt zu
Tode getroffen waren.

Der Wald war vermink
Jn der Nacht trafen wir den Oberbefehls-

haber ber neunten franzöſiſchen Armee,
General Giraud. Unſere Panzer hatten
ihn mit 50 Offizieren ſeines Stabes gefan
gen genommen. General Giraud machte
auf die Frage, ob er ausſagen wolle, eine
müde Handbewegung und meinte: „Sie wiſ-
ſen doch alles beſſer als ich.“ Wichtige Pa-
piere wurden erbeutet, unter anderem der
Angriffsbefehl für eine Diviſion. Der Wald,
den wir genommen hatten, enthielt ein
rieſiges Munitionslager. Es warvermint. Unſere Pioniere gingen ſofort
daran, es ſicherzuſtellen. Jndeſſen ging unſer
Marſch weiter.

Eine große Straße war ſtatt von Bäumen

von franzöſiſchen Fahrzeugen flankiert. Zu
beiden Seiten des Fahrdammes ſtand
Wagen hinter Wagen. Zu einem
Teil ſahen ſie noch brauchbar aus und hatten
keine größeren Schäden als zerſchoſſene
Scheiben und plattgeſchoſſene Reifen. An
dere waren völlig zerſchlagen, zertrümmert
und ausgebrannt. Sie waren auf den Kopf
geſtellt oder hatten ſich lahm auf die Seite
gelegt. Geſchütz hinter Geſchütz ſtand
an beiden Straßenſeiten. Haufen weiſe
lag die Munition herum, von Gewehr-
patronen bis zu 15-Zentimeter-Granaten.
Auf einem braunen Ackerſtück kohlten die
Trümmer eines engliſchen Flugzeuges.

Am Kangl dn Rord
Es gibt in Frankreich ſeit dem Weltkrieg

eine „Heilige Straße“. Zur Erinnerung an
die kriegwendende Nachführung von Re-
ſerven in dem Verdunabſchnitt durch die
eiſerne Hand des Marſchalls Joffre hat man
in regelmäßigen Abſtänden auf dieſer An-
marſchſtraße Gedenkſteine errichtet, die von
franzöſiſchen Stahlhelmen und Lorbeerkrän-
zen gekrönt werden. Seit heute hat Frank-
reich auch eine Straße der Vernich-
tung. Statt der ruhmreichen Siegesmale
wird dieſe Straße von den Trümmern einer
zerſchlagenen Armee geſäumt.

An Cambrai vorbei drangen wir weiter
hinter unſeren Panzern vor nach der Linie
Arras Amiens. Wir fanden Cambrai
wenig zerſtört. Allein der Bahnhof und
ſeine Umgebung hatten gelitten. Ueber den
Kanal ſind die Brücken geſprengt. Die Pio-
niere haben eine neue Brücke flußabwärts
angelegt und die Eiſenbahnbrücke befahrbar
gemacht. Uns entgegen kommt unab-
ſehbarder Stromder Flüchtlinge
Das iſt das Elend des Krieges auf derStraße. Wir ſtanden wenig ſpäter am Kanal
dn Nordd. Franzoſen und Engländer waren
unſerem Angriff nicht gewachſen. Vor der
Schnelligkeit unſeres Vormarſches gingen
ſie zu einem überhaſteten Rückzug über.
Während wir mit der untergehenden Sonne
unſere Stellungen einnahmen, ſurrten und
brummten über uns unſere Jäger und Bom-
ber weſtwärts. Zuerſt machten wir uns
noch daran, ſie zu zählen, aber bald gaben
wir es auf. Es wurde nicht ruhig in den
Lüften. Bis an die Kanalküſte werden die
Straßen ſo ausſehen wie unſere große
Straße von heute.

Deutſche Kampfflieger gegen
englifche Bergneſter bei Karvik

Von Kriegsberichter Dr. Weinschenk.

26. Mai. (PK.). Major V., Gruppen-
kommandeur in einem Kampfgeſchwader, gibt
in knappen Worten den Einſatzbefehl: „Groß-
angriff auf Erdziele in den Bergen um Nar-
vik!“ Zweck des Unternehmens iſt es, die
ſeit Wochen gegen einen ſtarken Feind im
nördlichen Polarkreis kämpfenden deutſchen
Gebirgsjäger wirkſam zu unter
ſtützen.

An die Maſchinen! Die Beſatzungen ſtei
gen ein. Schon wird das Zeichen zum Start
gegeben und Kette auf Kette nimmt Kurs

Norden. Ueber Hügel und Täler geht
der Flug; in der Weite leuchten ſchon die
ſchneebedeckten Kronen der Bergrieſen.

Der Angriff beginnt
Da, was iſt das! Faſt gleichzeitig brül

len wir es uns zu. Schwarze Pünktchen auf
einer ſchneeweißen Fläche. Schon ſind wir
dort. Eine feindliche Skitruppe ſpringt am
Hang eines Schneefeldes der Höhe zu.
Steilkurve zurück. Alles zum Angriff be
reit! Vorn in der Bugkanzel der Komman-
deur, hinten Heck- und Wannenſchützen, die

d am MG-Abzug bereit. Sekunden
ſpäter rattern die Geſchoſſe im Tiefan-
griff auf die engliſchen Soldaten.
Sie ſpringen und werfen ſich hin. Schon ſind
wir über ſie hinweg. Unſere MGs haben ihre
Schuldigkeit getan. Mit einem Male ent-
decken wir überall unter Felsvorſprüngen
gut getarnte kleine Zelte, weit verſtreut auf
den rieſigen Berghöhen: die feindliche
Stellung! Es iſt nun kein Halten mehr,
links- und rechtsum ſchnellt die Maſchine
wie von einer Feder getrieben. Oft ſcheint
ſie faſt den Boden zu berühren. Unſere Ma-
ſchinengewehre knattern vorn und hinten.

Wir ſtürzen uns ins nächſte Tal. Dort
unten zieht eine Bergſtraße ihre Serpen-
tinen. Wir kommen nicht zu früh und nicht
zu ſpät. Beladene Autos und kleine
Kolonnen vermögen ſich unſerem Zugriff
nicht mehr zu entziehen; unſere MGs machen
reinen Tiſch. Maultiere ſpringen, zu
Tode erſchreckt, den Hang hinab. Kraftwagen
werden fluchtartig verlaſſen. Hinter Ge-
büſchen in Gräben verſtecken ſich die Sol
daten des ſtolzen Albion. Dann fliegen wir
die Felswand an.

Bis weit hinter Narvik geht unſer Re

vier, in dem wir heute jagen. Wir können
uns nicht beklagen; es hat ſich gelohnt, Das
kommt uns erſt richtig zum Bewußtſein, als
wir über die deutſchen Stellungen brauſen.
Oben in den Felſen haben ſich unſere Ge
birgsjäger eingeniſtet. Dort oben ſtehen
ſie und winken uns zu. Wir kurven zurück,
winken wieder. Wir gehen ganz tief und
ſehen ſie ſtehen, die braungebrannten, zähen
Burſchen, die dort oben am Polarkreis treue
Wacht für Deutſchland halten, die dieſe Erde,
auf die ſie geſtellt ſind, bis zum letzten
Tropfen Blut zu verteidigen bereit ſind.
Ein kleines Zelt iſt ihre Woh
nung. Ueber ihnen breitet ſich der ewige
Tag. Einſame Kämpfer für Deutſchlands
Größe! Der Anblick hat uns gepackt. Wir
kurven noch einmal zurück. Wir winken noch
einmal, wir brüllen ihnen einen Gruß der
Heimat zu. Sie ſchwingen zum Dank die
Hakenkreuzfahne, die ſie mit ſich führen und
uns iſt, als läge därin das unerſchütterliche
Bekenntnis: „Wir halten aus und durch!“
Unſere Aufgabe iſt erfüllt.

Kameraden in Nok!
Auf einmal eine Kurve nach rechts. Ein

ſteiler Gleitflug in die Tiefe. Was iſt los
Der Flugzeugführer deutet hinunter auf
einen Gletſcher. Und nun erblicke auch ich
mitten in der Einſamkeit der Schneefelder
das Aufflackern eines Lichtes. Wir ſtürzen
darauf zu. Wir erkennen: „Hier brennt
ein Flugzeug.“ Wir gehen tiefer und
tiefer und kreiſen über dem Gletſcherſee. Da
ſehen wir Menſchen. Sie winken uns zu
und malen rieſengroße Buchſtaben in den
Schnee. Es ſind Kameraden?! Wir ſichern
nach allen Seiten, denn noch befinden wir
uns in Feindesland. Dann gibt es für den
Kommandeur und den Flugzeugführer nur
noch eins: „Hier müſſen wir landen und die
Kameraden aus Eisnot retten!“

Spähenden Auges durchforſcht der Flug-
zeugführer das Gelände. Wird es möglich
ſein? Wird die Maſchine heil landen kön
nen? Denn darauf kommt es an! Unbeirr-
barer Wille des Piloten macht das Unmög-
liche zur Möglichkeit. „Achtung, feſtſchnallen!
Wir landen!“

e

W Be

P. StiftWe
Infanterie auf einem Laufeteg. Die Bräcke wurde von Belgiern gesprengt

Aufn.: PK. Horter
Sie blieben dem Gegner auf den Fersen

Vorgehende Infanterie in einem zerstörten belgischen Dorf. Sie lassen den flüchtenden
Gegner nicht zur Ruhe kommen

Zerschoesene französische Panzerkampfw
W93 e

Dieſer Ruf reißt uns hoch. Jn äußer-
ſter Spannung warten wir auf die nächſten
Sekunden. Da neigt ſich die Maſchine. Die
Motoren werden leiſer, wir ſchweben aus,
wir ſetzen auf. Es kracht und klirrt. Schnee
und Eis dringen in die Maſchine. Mit voll
laufenden Motoren bringt der prächtige
Pilot die Maſchine heraus aus dem brüchi-
gen Eis, ſo lange, bis er eine feſte Stelle
gefunden hat. Es iſt geſchafft. Und kurz
darauf begrüßen wir vier Kameraden, die,
vom er lug zurückfliegend, ſchwerer
Flaktreffer wegen auf dem Gletſcherſee not-
landen mußten und die Maſchine vernichten
mußten, um ſie nicht in Feindeshand fallen
zu laſſen. Die Freude iſt auf beiden Seiten
rieſengroß.

Noch gibt es eine große Sorge für uns.
Werden wir mit neun Mann ſtarten

können! Werden wir uns über das riſſige
Eis und den wäſſerigen Schnee vom Boden
heben und glücklich die Heimat erreichen?
Es muß gewagt werden. „Alles fertig!“
Die Motoren laufen auf vollen Touren.
Die Maſchine bewegt ſich, ſchwer erſt, dann
etwas raſcher. Sie pfklügt Eis und Schnee,
ſie hebt ſich, ſie ſchwebt auf dem Boden
lang, ſie hebt ſich wieder und noch einmal
ſackt ſie zurück. Dann plötzlich wir atmen
alle auf kein Stoß mehr, der eine Be-
rührung mit dem Boden kennzeichnete:
Wir ſchweben, wir fliegen über denGletſcherſee: in Kurven erſt, um langſam
Höhe zu gewinnen. Und dann ein freudiges
Lachen, ein Klopfen auf die Schultern, es
iſt geſchafft. Die meiſterhafte Leiſtung eines
deutſchen Piloten hat in Not befindliche
Kameraden gerettet.
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Berlin, 26. Mai. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht verlieh,
wie bereits bekanntgegeben, anf Vorſchlag
des Generalfeldmarſchalls Göring dem Oberſt
Bräuer, Hauptmann Fritz Prager,
Hauptmann Carl Schul z, Hanptmann Erich
Walther, Oberleutnant Horſt Kerfin,
Leutnant d. R. Graf Blücher, Major i. G.
Heinrich Trettner und Oberſt Dipl.-Jng.
Gerhard Conrad das Ritterkreuz zum
Eiſernen Kreuz.

Die Ausgezeichneten (den Lebenslauf der
zu unſerem Gau Gehörenden, Hauptmann
Erich Walther und Oberleutnaut Horſt
Kerfin hatten wir bereits in unſerer
Sonntagsausgabe gebracht. Die Schriftl.)
gehören durchweg zu den Fallſchirmjägern
und Luftlandetruppen, deren todesmutiger
Einſatz zur raſchen Niederwerfung des feind
lichen Widerſtandes in Holland entſcheidend
beigetragen hat.

Oberſt Bruno Bräuer wurde am 4. Februar
1893 zu Wilmannsdorf im Kreiſe Jauer (Schleſ.)
als Sohn eines Kriegsinvaliden aus den Kriegs
jahren 1870/71 geboren. Nach Abſolvierung der
Volksſchule kam er für die Jahre 1905-1908 in
die Militärknabenerziehungsanſtalt Annaburg und
dann bis 1910 in die Unteroffiziervorſchule Greiffen
berg in Preußen. Nach Beendigung der Unteroffi
zierſchule Treptow a. d. Rega wurde er im De-
zember 1911 zum Gefreiten ernannt und am 1. April
t9t2 zum Jnf. Regt. 155 verſetzt. Jm Juli des
gleichen Jahres wurde er zum Unteroffizier beför
dert und ging mit ſeinem Regiment ins Feld. Am
14. Oktober 1914 erhielt er an der Weſtfront das
EK. II. Klaſſe und wurde im Oktober 1915 zum
Sergeanten und im Dezember 1916 zum Vizefeld
webel befördert. Zu einer Sturmkompanie verſetzt,
erhielt er im April 1917 das EK. I. Klaſſe und
wurde im Oktober dieſes Jahres zum Offizier
ſtellvertreter befördert. Am 7. Auguſt 1919 erfolgte
feine Ernennung zum Leutnant und im September
1920 ſein Uebertritt von der Reichswehr zur Poli-
zei. Hier wurde er 1923 Oberleutnant, 1928 Poli-
hauptmann und 1935 Polizeimajor. Am 1. Oktober
des gleichen Jahres wurde er in die Luftwaffe
übernommen, und zwar in das Regiment General
Göring. Zunächſt im Rahmen dieſes Regimentes
und ſpäter im Rahmen eines Fallſchirmjägerregi-
mentes erfolgte ſeine Verwendung als Bataillons-
kommandeur und ſpäter als Regimentskommandeur.
Am 31. Juli 1939 wurde er zum Oberſt befördert.

Der aus dem Unteroffizierſtandhervorgegangene Oberſt Bräuer führte
fein Regiment unter heldenmütigem, perſön

die neuen Kilterkreuzträger der Luftwaffe
erſt Bräuer, Haunpkmann Prager, Haupkmann Schulz, Leutnant Graf Blücher.

lichem Einſatz an wichtiger Stelle zu
einem durch tapferes Ausharren erkämpf-
ten Erfolg.

Hauptmann Fritz Prager wurde am 17. De-
zember 1905 in Chemnitz als Sohn eines Loko-
motivführers geboren und beſuchte in ſeiner Ge
burtsſtadt von 1912--1916 die Bürgerſchule und an
ſchließend das Realgymnaſium bis 1920. Nach drei-
jähriger Tätigkeit als Lehrling trat er im November
1923 als Schütze beim Jnf.-Regt. 10 ein und wurde
im Dezember 1927 zum Unteroffizier und im De-
zember 1930 zum Feldwebel befördert. Beim glei-
chen Regiment erfolgte am 1. Juli 1934 ſeine Er-
nennung zum Leutnant und gleichzeitig zum Ober-
leutnant. Jm Jahre 1938 erfolgte ſeine Ueber
nahme in die Luftwaffe und gleichzeitig zu den
Fallſchirmjägern. Bei dieſer Truppe wurde er
1938 Kompaniechef und anſchließend am 23. De-
zember Hauptmann und im Juni 1939 Bataillons-
kommandeur.

Trotz vorhergegangener eben vernarbter ſchwerer
Bruchoperation führte Hauptmann Prager ſein Ba-
taillon beim Einſatz in Holland und wurde
ſchwer verwundet bei der Eerſtürmung
feindlicher Bunker. Er hielt dieſe und eine

Major j. G. Trekiner, Oberſt Conrad

roße Brücke gegen überlegene feindliche Angriffe
is zum Entſatz.

Hauptmann Carl Schul z, geboren am 30. April
1907 in KönigsbergP, iſt der Sohn eines Kantors
und beſuchte von 1913 bis 1924 das Wilhelm-Gym-
naſium ſeiner Vaterſtadt. Am 1. Juni 1924 trat
er als Rekrut beim Art.- Regt. 1 ein und am
31. Auguſt 1925 als Anwärter zur Polizei über.Bei dieſer wurde er am 1. Auguſt 1930 zum Ober-

wachtmeiſter und am 20. April 1934 zum Polizei-
leutnant befördert. Am 1. Oktober 1935 wurde er
in die Luftwaffe übergeführt und in das Regiment
General Göring übernommen. Am 16. März 1937
wurde er zum Hauptmann befördert und gleichzeitig
in die Fallſchirmausbildung übernommen. Bei
der Fallſchirmtruppe war er als Kompanieführer
und in ihrem Stabe tätig und wurde 1940 Betail-
lonskommandeur.

Als ſolcher führte Hauptmann Schulz die Er
oberung eines mit zahlreichen Bunkern geſicher
ten feindlichen Flugplatzes durch und hielt die
ſen gegen erbitterte, überlegene Feindangriffe.

Leutnant d. R. Wolfgang Graf von Blücher
wurde am 31. Januar 1917 in Altengottern ge-
boren. Sein Zivilberuf iſt Landwirt. Am 1. Ok-

Empfänge beim Duce
Rom, 26. Mai. Der Duce hat die Armee-

kommandanten Groſſi, Guzzoni, den General
Bergia, den ſtellv. Chef der Luftabwehr und
General Roſſi und Oberſtleutnant Piacen-
tini vom Mobilmachungsſtab beim Kriegs-
miniſterium empfangen. Weiter hat der
Duce führende Jnduſtrielle empfangen,
denen er Anweiſungen zur Durchführung
des zufätzlichen Programms für die Her-
ſtellung von Geſchützen erteilte.

17 Todesopfer bei Aukobusunglück
in Finnland

Helſinki, 2656. Mai. Jn der Nähe von
Abo forderte ein ſchweres Autobusunglück
17 Todesopfer. Durch Verſagen der
Bremſen fuhr ein mit etwa 30 Paſſagieren
beſetzter Autobus in den See und verſank
ſofort. Durch ſofort herbeigerufene Ret-
tungsmannſchaften wurden bisher 17 Todes-
opfer geborgen.

Ueber 5000 verletzte

bei dem Erdbeben in Pern
Lima, 26. Mai. Während die Erdbeben-

ſchäden in Lima kein Kataſtrophenausmaß

aufweiſen, bietet das 14 Kilometer entfernte
Callao und Chorillos ein Bild der
Zerſtörung. Ganze Häuſerviertel liegen
in Trümmern, darunter auch ſolide Stein-
bauten. Die Plätze und Parks verwandeln
ſich in traurige Zeltlager der obdachloſen
Bevölkerung. Die Beiſetzung der Opfer,
deren Anzahl noch nicht zu überſehen iſt, je-
doch in mehrere Hunderte gehen dürfte, er-
folgt auf Staatskoſten. Die Anzahl der
Verletzten überſteigt 5000. Nach
dem Urteil der Fachkreiſe war das Erdbeben
die Folge eines Seebebens gewaltigen Aus
maßes außerhalb der Küſtengewäſſer Perus.

Die deutſche Kolonie hat eine
Geld ſammlung eröffnet. Unter den
Reichs deutſchen ſind keine Opfer
zu beklagen.

Jn Nordoſt-Jran bei Sadzavan ereignete ſich
ein ſchweres Erdbeben. Mehrere Dörfer wur-
den völlig zerſtört.

Am 25. Mai iſt der am 22. September 1902 in
Steinbach (Kreis Hall) geborene Xaver Battes
hingerichtet worden, den das Sondergericht
in Stuttgart am 28. März 1940 als Gewaltver-
brecher wegen verſuchten Mordes zum Tode verur-
teilt hat. Battes, ein bereits mehrfach vorbeſtraf-
ter, dem Trunke ergebener und arbeitsſcheuer
Menſch, hat im Februar 1940 einen Dienſt
knecht aus nichtigem Anlaß mit einem ſchweren
Holzhammer zu erm'orden ver ſucht.

tober 1934 trat er in das c r
und wurde am 12. Oktober 1935 zum i urd
Reſerveoffiziersanwärter ernannt. Nachdem er am
30. September 1936 zum Unteroffizier d. R. und am
30. Oktober 1936 zum Wa eiſter d. R. befördert
wurde, erfolgte am 1. April 1938 ſeine Beförderung
zum Leutnant d. R. Am 1. Februar 1940 wurde
er in die Luftwaffe übernommen.

Leutnant d. R. Graf von Bkücher hat unter her
vorragendem perſönlichen Einſatz im ungeftürmen
Vorwärtsdrängen ein ſtark beſetztes feindliches
Bunkerneſt genommen.

Major i. G. Heinrich Trettner wurde am
19. September 1907 zu Minden in Weſtfalen aks
Sohn eines Oberſten geboren, beſuchte das Gym-
naſium von 1916 bis 1925 in Recklinghauſen und
Düſſeldorf und trat am 1. April 1925 als Offizier
anwärter beim Reiterregiment 18 ein. Am 1. Fe
bruar 1929 wurde er zum Leutnant ernannt und am
1. März 1935 in die Luftwaffe übernommen. Nach
verſchiedenen Kurſen und Verwendung bei Stäben
und Fliegerhorſtkommandanturen als Adjutant er
warb Trettner 1939 den Flugzeugführerſchein,
wurde am 1. Juni des gleichen Jahres in den
Generalſtab der Luftwaffe verſetzt und am 1. Auguſt
zum Major befördert.

Als Generalſtabsoffizier ei wer
Fallſchirmjägerdiviſion führte er die
Einſatz vorbereitungen einer neu
artigen Aktion hervorragend durch, um an
ſchließend unter perſönlichem Einſatz alle für die
Führung der abgeſetzten Fallſchirmeinheiten nötigen
Unterlagen heranzubringen und zu verarbeiten.

Oberſt Dipl.-Jng. Gerhard Conrad, Sohn
eines Majors und Mühlenbeſitzers, geboren am
21. April 1895 in Pregelmühle, beſuchte von 1906
bis 1914 die höhere Schule in Halle (S.).
Am 10. Oktober 1914 trat er als Fahnenjunker in
das Jnf.-Rgt. 93 ein und nahm vom Oktober 1914
bis Kriegsende an den Schlachten im Weſten teil,
wofür er u. a. im Jahre 1916 das E. K. I und den
Hohenzollernörden erhielt. 1918 verwundet, nahm
er nach Geneſung an den Kämpfen im Oſten teil.
Jn die Reichswehr übernommen, wurde er 1925
Oberleutnant und 1930 Hauptmann. Nach bis da
hin dauernder Dienſtleiftung bei ver Truppe wurde
er 1931 für zwei Jahre ins Reichswehrminiſterium

verſetzt und 1935 unter Beförderung zum Major in
die Luftwaffe übernommen. Nach Vollendung ſeiner
fliegeriſchen Ausbildung wurde er Staffelkapitän
im Jahre 1936 und Kommandeur einer Kampf
gruppe im Jahre 1937. Am 1. Juni 1939 zum
Oberſt befördert, wurde er im gleichen Jahre Ge
ſchwaderkommodore.

Als Kommandeur einer Transport-
einheit hatte er ſich hervorragende Verdienſte in
Vorbereitung und Durchführung des überaus ſchwie
rigen Einſatzes erworben und mit ſeiner Perſon
den unterſtellten Truppen ein Beiſpiel höch
ſter ſoldatiſcher Tapferkeit gegeben.

feheROMAN VON ROLAND MARVWVITC
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20. Fortſetzung
Was aber ſagte dieſer kleine Doktor jetzt?

Hätte er wirklich ſeinen doch ſonſt ganz
brauchbaren Verſtand verloren? Wie, die
Aktienmehrheit der „Toad“ gehöre ihm?
Was, Mrs. Helen Turner habe ihn zum
Univerſalerben eingeſetzt und .7

und wenn wir die „Toad' jetzt nur
zur Flußſchiffahrt verwenden oder ab-
wracken, dann wird es wohl möglich ſein,
Kapitän, für Sie ein anderes Schiff zu be
kommen, falls Sie es nicht vorziehen, Anker
zu werfen und irgendwo Jhre Penſion zu
verzehren.“

Kapitän Bulwer nickte. Nur weiter,
dachte er. Hört ſich reizend an. Jſt ein guter
Kerl, der Boy, auch jetzt, wo er glücklich
verrückt geworden iſt. Die Jrren konnten
gütiger ſein als die Neunmalweiſen, die
immer nur bedachten, einen alten Seemann,
der nicht viel von der Welt und ihren
Händeln verſtand, übers Ohr zu hauen.

Anker werfen! Wundervolll Eine
Penſion verzehren! Ein Prachtburſche! Aber
was zog er denn da für ein Papier aus der
Bruſttaſche! Es war zerknittert und noch
immer ein wenig durchnäßk denn der junge
Dr. Eric Aniol hatte mit angepackt während
des Sturms wie der Letzte oder wie der
Erſte an Bord, und ſeine Hände, die jetzt das
Papier glätteten, waren aufgeſprungen und
rauh wie ein Paar echte Seglerpranken.

„Jch nehme es Jhnen gar nicht übel,
Käpt'n, daß Sie mir kein Wort glauben.
Das tät' ich nämlich ſelbſt auch nicht an
Jhrer Stelle, aber wenn Sie einen Blick
hierauf werfen wollen

Gib nur her den Wiſch. armer, kleiner,
verrückter Doktor! Es wird eine Wäſche-
rechnung ſein, aber wenn's dir Freude macht,
ſehen wir darin deine Beſtallung zum Kaiſer
von China.

Bulwer hielt das Blatt weit von ſich.
Er hätte zum Leſen eines Glaſes bedurft,
aber er las nur wenig und der Gedanke an
ein Augenglas war ſchlimmer als der ans
Delirium. Ja, und da ſtand ja wohl wirk-
lich ſo etwas wie „Teſtament“ und „be-
glaubigte Abſchrift“, und zu allem Ueberfluß
war das Papier noch mit einem reſpektablen
Stempel verſehen.

Und da ſtand der Name: Erice Aniol, Dr.
med. zur Zeit Schiffsarzt an Bord des
amerikaniſchen Dampfers „Holyday“. Nun,
das ſtimmte nicht mehr, aber daß der Junge
gut der „Holidy“ gefahren war, das ſtand
eſt.

Das Teſtament umfaßte mehrere Seiten.
man ſah Zahlenreihen und genaue Wert-
papierangaben, aber das intereſſierte Bul-
wer wenig, Er legte das Teſtament auf den
Tiſch; er ſchwieg eine ganze Weile, blickte
nur durch das Bullauge auf den Kai mit

den Schatten, und auch der junge Doktor
ſagte nichts mehr.

Erie Aniol ſetzte die Pfeife in Brand,
und als eben ein Boy durch den Salon kam,
klatſchte er in die Hände. Das bedeutete
Whisky, und das war ſicher das erſte Ver-
nünftige, was der Junge an dieſem Mor-
gen tat.

Aber als dann die Gläſer vor ihnen
ſtanden, zögerte Kapitän Bulwer doch noch,
das ſeine zu heben. Sicher war das ein
Traum, ein verdammt ſchöner Traum, und
es war keineswegs nötig, daß er bald zu
Ende ginge. Das aber wußte man aus
Erfahrung, wenn es im Traum mal Whisky
gab, und man wollte ihn eben trinken, dann
kam das Erwachen

„Knox muß weg, Käpt'n“, ſagte da der
Junge, „aber vor den übrigen würde ich
Sie bitten, nichts zu ſagen. Wenigſtens
nicht, ſolange ich noch Jhr Kamerad bin.
Die „Toad' laſſen wir nicht mehr hinaus.
Löſchen wir die Ladung, aber nehmen ſie
vorerſt keine neue. Jch kable heute noch an
die Linie nach San Franzisko, und wenn
ſie Schwierigkeiten machen, drohe ich ihnen,
mein Aktienpaket an die East Star-Line
abzugeben.“

Kurioſe Welt! Verrücktes Leben! Der
Kapitän Bulwer entſann ſich genau, wie
dieſer Junge da vor gar nicht langer Zeit
zum erſtenmal vor ihm geſtanden hatte.
Mit dem fchüchternen Lächeln der Hoff-
nungsloſen und mit ſchweren Schatten
unter den Augen, Schatten, die nicht von
durchlumpten Nächten, ſondern vom Hun-
gern kamen, und jetzt gab der Boy ſeine
Anordnungen wie ein Wuouallſtreetbankier.
Etwas unerhört Beſtimmtes war in ſeinen
Worten, faſt meinte man Mrs. Turner
ſprechen zu hören. Mrs. Turner, die ja auch
befohlen hatte, von den örei Dutzend Be
werbern gerade dieſen Jungen zu wählen.
„Aus Gründen, die nur mich etwas an-
gehen, Kapitän Bulwer.“

Dieſer Mrs. Turner hatte man einmal
in die Hand verſprochen, für den Jungen
zu ſorgen wie für den eigenen, aber als
dann der Zahlmeiſter Knox davon ſprach,
daß der Arzt Aniol nicht zur Mannſchaft paſſe,
daß er zu verſchwinden habe, da war dies
Wort ſchon halb gebrochen worden, denn der
Zahlmeiſter Knox gab die Vorſchüſſe und
die Taſchen Kapitän Bulwers waren leer.

Ja, man konnte den Whisky trinken, es
beſtand keinerlei Ausſicht mehr aus einem
Traum zu erwachen.

„Nein, trinken Sie nicht auf mich“, ſagte
Bulwer langſam „wenn er ſchon für je-
manden ſein ſoll, der Schluck, dann dem
Andenken Jhrer Mutter. Hab' auch mal eine
Mutter gehabt und weiß. was es heißt,
wenn man ſie verliert. Dann erſt iſt man
wirklich allein, dann erſt gibt es keinen
Menſchen mehr!“

Sie irren, wollte Eric Aniol erwidern,
Sie irren, Kapitän. Jch hab' meine Mutter

nie gekannt. Jch war vorher allein, und
faſt iſt's, als wär' ich es jetzt, da ſie tot iſt,
weniger.

Er ſagte es nicht, er leerte nur nach Bul-
wer das Glas und fand, daß Whisky am
frühen Morgen abſcheulich ſchmeckte.

„Feuern Sie Knox aus perſönlichen
Gründen, Doktor?“ fragte Bulwer, wäh-
rend er noch immer durch die runde Scheibe
ſtarrte, als wären die Kulis draußen das
intereſſanteſte von der Welt.

„Nein, Käpt'n. Mit Morton habe ichmich einmal beinahe geprügelt, und ich
denke nicht daran, ihn um ſein Brot zu
bringen. Aber bei Knox habe ich allerlei
Verdacht, daß er ein Schweinehund iſt. in
und außer Dienſt

„Stimmt, Doktor. Und dafür dann trüge
ich die Verantwortung.“

„Jch glaube, ein Kapitän braucht nichts
von der Arbeit des Zahlmeiſters zu ver-
ſtehen, Käpt'n.“

„Möglich, aber die Verantwortung dafür,
ob bei ihm ein Schweinehund ſchalten und
walten darf, die trägt er doch. Jch will
mich auch gar nicht davor drücken, Doktor.
Und darum iſt es das beſte, wenn die „Toad'
auch ihren Kapitän verliert. Wenn es
„Klar Schiff' heißt, dann muß aller Dreck
herunter, und ich bin ein ſchöner Klumpen
Dreck. Doktor, das dürfen Sie mir glauben.“

Eric Aniol verſuchte, Bulwers Worte
mit einem Lächeln abzutun, er verſuchte auch,
die Whiskygläſer neu zu füllen, aber die
Hand des Kapitäns fegte die Gläſer vom
Tiſch mit einer harten und verächtlichen Be
wegung. So blieb nur die Hoffnung, daß
man als Arzt zu ſprechen und dem alten
Mann dort klarzumachen vermochte, daß er
mit den Nerven herunter wäre, daß dies
kein Wunder ſei nach den letzten vierzig
Stunden, und daß es ſo etwas wie mecha-
niſche Depreſſion gäbe, wofür einfache Leute
das ſchöne Wort vom moraliſchen Kater er
funden hätten

Bulwer ſtand auf.
„Jch war vielleicht nicht aus ſchlechtem

Holz“, ſagte er, „aber das beſte Holz kann
die Fäulnis bekommen. Weiber und Whisky.
Und das Ende, ein Rieſenvorſchuß bei Knox,
ein ſo großer Vorſchuß, daß ihn keine Linie
je bewilligt hätte, gäbe es nicht allerlei ge-
heime Konten, aus denen er getilgt werden
kann. Genaues weiß ich nicht, wollte ich
nicht wiſſen, Doktor. Aber daß Knox ein
Lump war und wie ein Lump handelte, das
habe ich auch ſo gewußt, und ich habe nicht
et Sonſequenten gezogen. FJch ziehe ſie erſt
etzt.“

„Sie brauchen Ruhe, Käpt'n. Aus-
ſpannung. Jch werde dafür ſorgen, daß Sie
beides bekommen.“

„Soll ich vielleicht mit drei Schillingen
in ein Bergſanatorium gehen?“

„Laſſen Sie das bitte meine Sorge ſein,
Käpt'n.“

Kapitän Bulwer wandte ſich dem Tiſch
zu und lächelte plötzlich. Es war ein Lächeln,
das ſein altes, zerſtörtes Geſicht wunderbar
verſchönte.

„Nein, mein Junge“, ſagte er, während
er beide Hände auf Aniols Schultern legte,
„ich laſſe das keineswegs deine Sorge ſein.
Jch bin immer noch Kapitän Bulwer und
kein Hafenbettler. Wenn du dein Geld los-

werden willſt, kleiner Doktor, dann ſuch dir
ein paar hübſche Mädels dazu aus, keinen
alten Meergreis. Das mußt du mir nicht
antun wollen. So, und nun wollen wir zum
letzten Löſchen gehen. War eine verdammte
Ladung, wie? Ueberfracht, natürlich. Knox
hatte ſie angenommen, aber ich bin ſicher,
daß davon nichts in ſeinen Büchern ſteht.“

Kapitän Bulwer ging mit ſchweren
Schritten durch den kleinen Salon. Er ging
der Treppe zu, die an Deck führte, und ein
mal feuerte er etwas mit einem Fußtritt
beiſeite. Es war das Whiskyglas, aus dem
er vorhin auf Helen Turners Gedächtnis
getrunken hatte.

a

Da der Ladebaum 1 gebrochen war,
arbeitete die „Toad“ mit zwei Dampfkränen,
die vom Ufer ihre rieſigen Fangarme dreh
ten und Kiſte auf Kiſte aus den Ladeluken
hoben. Die Kiſten trieften von Waſſer, wenn
ſie aus dem Dunkel auftauchten, und die
Kulis ſprangen lachend beiſeite.

Eric Aniol ſah eine Weile dem mechani-
ſchen Spiel der fallenden Ketten und dem
Drehen der Eiſenarme zu. Er wartete auf
die Taxi, die ihn zum Bund bringen ſollte.
Es mußte wundervoll ſein, ſtatt in der engen
Koje in einem richtigen Bett in einem ge
räumigen Zimmer zu ſchlafen. Der Wunſchnach Schlaf war ſtärker als alles übrige.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

m r

Waagerecht: 1. Bodenſenkung, 4. exotiſches
Liliengewächs, 9. Berg in Tirol, II. Begeiſterung,
12. Voranſchlag, 13. Naturerſcheinung, 14. Fiſch, 16. Reſeda
pflanze, 19. beliebte Topfpflanze, 22. arabiſche Landſchaft,
24. Zahlungsmittel, 25. Alkoholgetränk, 26. Abſchluß,
27. Herbſtblume, 28. graues Metall.

Senkrecht 1. Wetterkundlicher Begriff, 2. Grün
der Aſtorias (USA), 3. Dramengeſtalt bei Shakeſpeare,
5. ſiehe Anmerkung, 6. oſtpreußiſcher Fluß, 7. Buchſtabe,
8. Hausvogel, 10. ſiehe Anmerkung, 15. Gerinnmittel,
17. mittelalterlicher Handwerkerverband, 18. ſüdamerika-
niſches Haustier, 19. hinterhältiger Plan, 20. Jahreszeit,
21. Nebenfluß der Fulda, 23. Notruf.

Anmerkung? 5. und 10. ergeben zuſammen
geleſen den Titel einer berühmten Zitatenſammlung
von Georg Büchmann.

Auflöſung des Kreuzworträtſels vom Sonnabend



27. Mai 1940 Merfeburger Zeitung
Letzte Meldungen

„Preſident Rooſevelt“ in Gefahr
Britiſches Attentat auf u6A.-Dampfer geplant

Boſton, 26. Mai.
Von vertrauenswürdiger Seite wird be

eichtet, daß gegen den amerikaniſchen Dampfer
„Preſident Rooſevelt“, der ſich zur Zeit auf der
Fahrt von Neuyork nach dem weſtiriſchen Hafen
Galway befindet, um amerikaniſche Stagts-
bürger mit ihren Familien aus Europa heim
zubefördern, von britiſcher Seite ein An-
ſchlag geplant werde. Das Attentat gegen das
Schiff ſoll auf der Rückfahrt, wenn es mit ame-
rikaniſchen Bürgern, Frauen und Kindern voll
beſetzt iſt, ausgeführt werden.

Durch die harten Schläge der deutſchen
Wehrmacht zur Verzweiflung getrieben, glaubt
Churchill mit Hilfe der Verſenkung eines Paſſa-
gierdampfers mit amerikaniſchen Bürgern,
Frauen und Kindern eine Gelegenheit zu haben,
Deutſchland das Attentat zu unterſtellen, um
dadurch zwiſchen dem deutſchen und amerika-
niſchen Volke Unfrieden zu ſtiften. Churchill
will auf dieſe Weiſe in den Vereinigten Staaten
ſein dunkles Ziel, das amerikaniſche Volk durch
verbrecheriſche Methoden in den Krieg zu ver
wickeln, erreichen.

Der Fall „Athenia“ unmittelbar nach
Kriegsausbruch, der dem gleichen Ziele diente,

Als die Ver-iſt noch in aller Erinnerung.

ta Erſeburg

Der letzte Sonntag im Mai
Bei der Regſamkeit des täglichen Lebens eilen

die Maientage im igge ihrem Ende zu. Frei-
lich, eine knappe Woche bleibt uns noch immer
vom Wonnemond, aber einen Maienſonntag
haben wir nicht mehr. Der letzte Maienſonntag
wurde als eine Koſtbarkeit darum auch von vielen
Merſeburgern nach Kräften ausgenutzt.

Am frühen Morgen ſchon hatten ſich die Natur-
freunde aufgemacht, die bei KdF. ſich um einen
Kenner ſcharten, um der Aue einen Beſuch ab-
zuſtatten. Auf flinken Rädern oder zu Fuß
kehrten viele andere Merſeburger der Stadt bei-
eiten den Rücken, um in der noch friſchgrünen
mgebung Wanderfreuden zu genießen oder im

Waldbad Leuna und den Flußbädern der Stadt
ein erfriſchendes Bad zu nehmen. Mit einem
luſtigen Liedchen und Ziehharmonikaklang wan-
derten auf der Halliſchen Straße und anderwärts
ganze Gruppen geſellig vereint.

Die Reichsſportwettkämpfe der Jugend waren
das Hauptereignis des Sonntagvormittags. Sie

gen viele hinaus aus der Stadt, die in ihrem
nnern darum am Morgen ziemlich ruhig war.

Hier und da hielten in Gärten Wandermüde eine
beſchauliche Sieſta, fleißige Gartenfreunde aber
nutzten den Tag, um die Frühjahrsgartenarbeit
weiter zu fördern. Auf den Spielplätzen in den
Anlagen und Gärten tummelten ſich die Kleinen.
Wer nicht bei den ſportlichen Kämpfen war am
Nachmittag gab es auch Spiel der Sportler ging
in die Lichtſpielhäuſer, um die jüngſten Kriegs-
ereigniſſe dort im Bilde nachzuerleben.

Am Gotthardteich fanden am Nachmittag die
Bootfahrten und der Kleinzoo wieder viele
Freunde. Es war ein buntes farbenfrohes Bild,
das ſich dort und anderwärts entwickelte, ein Bild
mit ſommerlichem Anklang, zu dem auch die rege
Nachfrage nach Eis in der Eisdiele gut paßte

Wie immer an Sonntagen, die äußerlich ſtill
ſind es gab nur eine Verſammlung in Merſe
burg war am ſpäten Nachmittag und Abend
der Zuſtrom zu den Lichtſpielhäuſern groß, der
im Stadtinnern einen ſtarken Verkehr hervor
rief.

Ob auf dieſe oder jene Art, irgendwie hat
jeder Merſeburger und jede Merſeburgerin den
Sonntag, den letzten Maienſonntag, genigen
können.

Das Trenudienſtehrenzeichen für einen
Merſeburger.

Als Anerkennung für 40 jährige treue Dienſte
bei der Reichsbahn verlieh der Führer dem
Lokomotivführer Paul Garau in Merſeburg
das goldene Treudienſtehrenzeichen.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg. 21 Uhr, Ortsgruppe MerſeburgSixti, Union

Theater: Filmabend der Gaufilmſtelle. 18.45 Uhr,
Ortsgruppe Merſeburg Flugplatz, UnionTheater:
Filmabend. 21 Uhr, nionTheater, Ortsgruppe
MerſeburgSüd: Fipraberd 20 Uhr, Schloß
gartenſalon: Lichtbildervortrag Dr. H. Th. Kroeber
über „Die berühmten Bildwerke im Naum-
burger Dom“.

Leuna. 20 Uhr, Gaſthaus Auebrücke“, Ortsgruppe Nord:
Amtswalterinnenbeſprechung der NS.Frauenſchaft.

Kreisleiter Borner ſpricht zur HJ. und

Schkeuditz
Mittelſchulkl. III.

Großkayna. 14.30 Uhr, Schule: Säuglingsfürſorgeſtunde.
Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: Filmabend.

Morgen:
Merſeburg, 20 Uhr, „vBergſchlößchen“: Dienſtappell der

Politiſchen Leiter, Ortsgruppe Merſeburg-Stadtpark.
20 Uhr, „Gotthardſäle“: Ortsgruppe Merſeburg-

Flugplatz u. Merſeburg-Nord: Filmabend. 20 Uhr:
Merſeburg-Freienfelde: Ortsgruppendienſtbeſprechung
in der Geſchäftsſtelle.

Bad Dürrenberg, 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Gradierwerk“:
Mitteldeutſches Landestheater: „Straßenmuſik.“

Schkopau, 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Ortsgruppen-
verſammlung. Redner: Dr Weinbrenner.

Lützen, 15 Uhr, „Alte Poſt“: Mütterberatung.
Bothfeld, 14 Uhr, Gaſthaus Schirmer: Mütterberatung.
Kreypau, Trebnitz, 20.30 Uhr: Ortsgruppenverſammlung
Neukirchen, 20.30 Uhr: Dienſtbeſprechung der Pol. Leiter.
Röglitz, 20 Uhr, bei Sachſe: Filmabend.

Verdunklung: Monkag 21.07 Uhr bis Dienskag
4.47 Ahr. ondaufgang Dienskag 1.12 Ahr,
Monduntergang Dienstag 11.58 Uhr.

ſenkung dieſes Schiffes infolge der deutſchen Be
weisführung nicht zum gewünſchten Ziele
führte, bereitete Churchill ein Attentat auf den
Dampfer „Jroquois“ vor. Deutſcherſeits
wurde damals der amerikaniſchen Regierung
Mitteilung von dem geplanten Attentat Eng
lands gemacht und dadurch den Abſichten Chur-
chills vorgebaut. Nachdem alle dieſe Anſchläge
-vzra2uv svq sugasa9 uszugoa las mag ne zcpru
niſche Volk in den Krieg gegen Deutſchland zu
treiben, geführt haben, will Churchill jetzt ſeine
verbrecheriſchen Pläne durch ein Attentat auf
den „Preſident Rooſevelt“ verwirklichen.

Jronſide Oberkommandierender
der Verteidigung Englands

Kopenhagen, 26. Mai.
Reuker verbreitet folgende amtliche Mit

teilung:
Der Chef des Britiſchen Generalſtabes,

General Jronſide, iſt zum Oberkomman-
dierenden der einheimiſchen Verteidigung
ernannt worden. General Grill iſt zum
Chef des Generalſtabes ernannk worden.

Bezugſcheine für Parteiuniformen
Um den gewaltigen Einſatz der Partei zur Er

füllung ſtaatspolitiſch wichtiger Aufgaben erfüllen
zu können, hat der Reichsſchatzmeiſter im Einver-
nehmen mit dem e rae für dieSpinnſtoffwirtſchaft den Bezug von Uniformen der
Partei, ihrer Gliederungen und angeſchloſſenen
Verbände einheitlich geregelt und die Ausgabe von
Uniformbezugſcheinen verfügt. Die An
träge auf Erteilung eines Uniformbezugſcheinesmüſſen über die vorgeſetzte Parteidienſtſtelle an den

Reichsſchatzmeiſter geſtellt werden. Die Bezug-
ſcheinerteilung erfolgt grundſätzlich nur dann,
wenn die Parteidienſtſtelle den Bezug einer Uni-
form als unbedingt erforderlich erachtet und keine
Möglichkeit beſteht, die Uniform von einem zur
Wehrmacht einberufenen Kameraden zu erwerben.
Der Uniformbezugſchein berechtigt zum Erwerb
des darauf näher bezeichneten Gegenſtandes bei
einem von der Reichszeugmeiſterei der NSDAP.
zum Handel mit parteiamtlichen Gegenſtänden zu
gelaſſenen Einzelhändler. Soll die Uniform nach
Maß angefertigt werden, ſo iſt der Bezugſchein bei
einem zur Herſtellung von parteiamtlichen Uni-
formen zugelaſſenen Schneider abzugeben.

Ueber der Heimak das Vakerland, über
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch ſprach vor denuns das Polk Saarrückgeführten

Eine öffentliche Verſammlung der Kreisleitung
Merſeburg der NSDAP. für die Saar-Rück
geführten im Kreiſe Merſeburg fand geſtern im
„Kaſino“ ſtatt. Eine Abteilung eines Flieger-
muſikkorps muſizierte dazu, gemeinſame Lieder
und Gedichtvorträge gaben der Verſammlung eine
feſtliche Note. Kreispropagandaleiter Pg. Mann
begrüßte als Gäſte unſeren Kreisleiter Pg.
Ritterbuſch, den Vertreter des Landrats,
Regierungsrat Pg. Schenk, und Oberbürger-
meiſter Pg. Dr. Moſebach.

Schriftleiter Rehanek (Saarbrücken) über-
brachte die Grüße des Gauleiters Pg. Egge-
bing, des Gauleiters Pg. Bürckel und des
Gaubeauftragten für unſeren Gau, Kreisleiter Pg.
Walch. Er bat dann die Quartiergeber, die Saar
rückgeführte bei ſich aufgenommen haben, an das
harte Los ihrer Gäſte zu denken, die Haus und
Hof verlaſſen mußten. Die Menſchen von der
Saar ſeien Grenzleute, im harten Ringen um ihr
Deutſchtum ſaren ſie Härte, Standhaftigkeit und
Treue bewieſen. Auch jetzt wollten ſie hart und zu
verſichtlich ſein und aushalten, bis zur Rückkehr in
die Heimat, denn „e ma heeſcht's doch, uff, ni x
wie hemm!“

Dann ſprach Pg. Ritterbuſch zu den
Saarrückgeführten: „Wir alle verſtehen Sie ſehr
gut und wir können es Jhnen nachfühlen, was es
heißt, von der Heimat getrennt zu ſein. Denn
wir ſind ja nun ſchon ſeit einigen Jahren dazu er
zogen worden, die Not und die Leiden aller AnWerten unſeres Volkes gemeinſam zu tragen.

ir ſind beſtrebt und wir bemühen uns unaus-
geſetzt, volksgenoſſenſchaftlich zu denken,
mit allen Kräften unſerem Volke zu dienen und
damit jedem, der zu unſerem Volke gehört. Wir
wiſſen, daß wir unſere letzten Kräfte aus unſerem
Volkstum gewinnen, daß unſere tiefſten Wurzelnin unſerem Volkstum ruhen, daß unſere höchſten

Verpflichtungen deshalb unſerem Volke gehören.
Die Heimat, die uns ſo innig vertraut iſt, in der
wir aufwuchſen, in der wir unſere Sprache lernten
und unſeren Lebensweg begannen, kann deshalb
nicht unſeres höchſtes ſein. Über der Heimat ſteht
das Vaterland, über uns ſteht das Volk!

Der Nationalſozialismus, ſo notwendig er iſt, ſo
richtig und ſo ſchön, ſoviel verlangt er aber auch
von uns! Er ſtellt die härteſten Proben, auf die
Menſchen je geſtellt worden ſind. Eine ſolche Probe
kann auch n die Heimat zu verlaſſen.

Der Nationalſozialismus iſt eine Sache der
Starken, der Geſunden, der Kämpfer. Wir ſind
Deutſche in dem Augenblick, in dem ein glück
lichen Schickſal uns deutſche Eltern gab, ſind wir
ſchickſalhaft dem deutſchen Volke verbunden, nichts,
auch unſer eigener Wille nicht, kann uns aus dieſer

Die ſchaffende Frau hilft ſiegen
Fede Kand für die Unüberwindlichkeit des deutſchen Soldaten

Kein Gefühl und keine Willensregung gibt es
im kämpfenden Deutſchland der Gegenwart, das
ſich dem unbedingten Siegeswillen der ganzen
Volks gemeinſchaft an die Seite ſtellen könnte.
Dieſer Krieg iſt nicht nur eine Sache der Soldaten,
ſondern auch der Heimat, wie er ja auch vom
Gegner aus nicht allein gegen die kämpfenden
Truppen, ſondern mit beſonderem Eifer gegen
Frauen und Kinder geführt wird. So ſtehen auch
viele Millionen ſchaffende Frauen mitten in dieſem
Ringen.

Frauen in der Kriegswirtſchaft
Der Einſatz der Frauen in der Kriegswirtſchaft

iſt der Willensausdruck der deutſchen Frau, ihren
Beitrag zum Siege zu leiſten. Sofort bei
Kriegsausbruch meldeten ſich ungezählte Frauen
freiwillig zu allen erforderlichen Hilfeleiſtungen.
Sie wollten einfach mit dabei ſein, wenn es um
Deutſchlands größtes Entſcheidungsringen ging.
Dieſes Bewußtſein iſt es aber auch, das alle
Frauen ſo ſtolz macht, ſie wiſſen, daß ſie etwas
Notwendiges tun und für den kämpfenden Sol
daten unentbehrlich ſind. Es kann zum Ruhm der
deutſchen grzn ausgeſprochen werden, daß ohne
ihren Fleiß unſere Wehrmacht nicht jene geſchicht
lichen Großtaten vollbringen könnte, die uns ge
rade in dieſen Tagen völlig in ihren Bann
ſchlagen.

Wir finden die deutſchen Frauen auf den ver-
ſchiedenſten Arbeitsplätzen. Ob ſie Granaten füllen,
Patronen drehen, elektriſche Gerätſchaften zu-
ſammenſetzen, Uniformen näher an allen
Stellen wirken ſie unmittelbar für die Unüber-
windlichkeit des deutſchen Soldaten.

Dasſelbe weiß auf der anderen Seite auch der
Soldat. Die Zuverläſſigkeit der Arbeit in den
Waffenſchmieden der Heimat gibt ihm dem Feinde
gegenüber das unbedingte Vertrauenauf die Güte ſeiner Waffen, Maſchinen,
Fahrzeuge und Geräte, und im Gedanken an die
Heimat fällt jede ſeeliſche Belaſtung von ihm ab,
wenn er bedenkt, daß gerade die Waffe, die er
fur das Gerät, das er bedient, vielleicht von
einer Frau, Braut oder Schweſter mit der ganzen
Sorgfalt eines liebenden Herzens für ihn be-
arbeitet worden iſt. Brüder und Schweſtern eines
Volkes ſind ja alle, die draußen im Graben und
die drinnen an der Maſchine. Deshalb trägt auch
jedes Stück Munition, jede Spule, jede Schraube
eine Fülle herzlichſter Wünſche vom Arbeitsplatz
mit hinaus an die Front und ſchlägt ſo Brücken des
Herzens und der gegenſeitigen Zuverſicht.

Heiliger Ernſt der Verantwortung
Bedenkt man dieſes beide, den fraulichen

Willen, an ihrer Stelle mitzukämpfen, und das
blinde Vertrauen des Soldaten zur Zuverläſſigkeit
der für daheim geleiſteten Arbeit, ſo wird auch
ganz klar, daß dieſe Frauenarbeit in den Kriegs
betrieben von einem heiligen Ernſt der
Verantwortung getragen wird.

Hochbedeutſam iſt natürlich auch die wirt-
ſchaftliche Seite des Fraueneinſatzes in
Wehrbetrieben. UÜberall, wo heute Frauen an den
Arbeitsplätzen im Wehrdienſt befindlicher Männer
ſtehen, hat man ſich nicht mit einer ſchematiſchen
Ablöſung begnügt, ſondern den Produktionsgang
und die Arbeitsweiſe auf das weibliche Leiſtungs
vermögen eingeſtellt. Unſere nach modernen Ge-
ſichtspunkten der Rationaliſierung und Betriebs-
führung durchorganiſierten Betriebe bieten den
Frauen eine Fülle ſpezifiſch weiblicher Arbeitsvor
gänge, die indeſſen für die Geſamtrüſtung unent-

behrlich ſind. Unſere Rüſtungsinduſtrie braucht die
Frauen nicht nur der Knappheit ſonſtiger Arbeits
kräfte wegen, ſondern gerade für viele Arbeiten,
die man ihnen beſſer anvertrauen kann als irgend
einem Mann.

Beſte ſoziale Betreuung
Am Arbeitsplatz ſelbſt tritt der in der Heimat

mitkämpfenden Frau eine andere Zeit entgegen
als der Munitionsarbeiterin im Weltkrieg. Wir
können heute auf ein Syſtem der ſozialen Be
treuung verweiſen, das in der Welt einzig
daſtehend iſt. Die Mütter, die zahlreich in
Rüſtungsbetrieben tätig ſind, brauchen e keine
Sorgen um die Kinder zu machen, denn dieſe ſind
in Kinderhorten, Kindergärten und Kinder
tagesſtätten der NSV. und der Betriebe beſtens
verſorgt. Jn der' Nachbarſchaftshilfe der
NS.-Frauenſchaft greifen freiwillig helfendeHände zur Abſtellung häuslicher und haut
ſchaftlicher Sorgen ein. Betriebsarzt und Soziale
Betriebsarbeiterin gewährleiſten den S amrichtigen Arbeitsplat, und die allgemein gültigen

Frauenſchutzbeſtimmungen regeln ge-
ſetzlich das Höchſtmaß der Beanſpruchung für die
ſchaffende Frau hinſichtlich Arbeitszeit und Be
ſchäftigungsart.

Die Leiſtungsfähigkeit und Geſundheit bleiben
alſo der betriebstätigen Frau vollauf erhalten.
Auch das iſt für den Soldaten wichtig, zu wiſſen,
daß die Mutter ſeiner Kinder oder ſeine künftige
Hausfrau ſich nicht bis zur r „ab
rackern“ muß, ſondern ohne geſundheitliche Schädi-
gung nach dem Siege wieder in ihren weiblichen
und häuslichen Wirkungskreis zurückkehren kann.

Nun der Entſcheidungskampf im Weſten ent
brannt iſt, wächſt der Ehrgeiz der Heimat, die
Front auch nicht in der geringſten Erwartung zu
enttäuſchen und alles daranzuſetzen, unſere Rüſtung
auf dem Stand zu halten, den eine unbezwinglicheDipigec benötigt. Wo heue noch eine Frau
müßig iſt, ſei ihr eſagt, daß auch ſie ge
braucht werden kann. Das Schickſal eines
Jahrtauſends liegt auf der Waagſchale, und wie
die Männer der Waffen und der Arbeit, ſtehen
u die Frauen des Volkes auf dem Poſten, die
re e Gegenwart durch jeden Einſatz für den Sieg
n die größere Zukunft zu überführen.

E. G. Dickmann.

Ein ſchmackhaftes Frühjahrsgeſchenk
Rhabarber iſt reichlich auf dem Markt. Die

Hausfrau denkt an all die leckeren Gerichte, die ſie
aus Rhabarber machen kann, le chzeitie aber auch
an den hohen Zuckerverbrauch. Wir raten ihr, ſich
mit Süßſtoff zu behelfen, der keinesfalls geſund-heitsſchädlich iſt Richtig angewendet, kann er im

Geſchmack den Zucker durchaus erſetzen. Am zweck
mäßigſten es, Süßſtoff mit wenig lauwarmem
Waſſer aufzulöſen und die Süßſto r zur
ſteten Verwendung bereit zu halten. Vorſichtig gibt
man ſie nur tropfenweiſe an das fertiggekochte
Rhabarbergericht. Gegebenenfalls erſetzt man auch
nur die Hälfte der Zuckermenge durch Süßſtoff.

Rhabarber ſoll nicht geſchält oder abgezogen
werden, außer den Stengeln ſind auch die Blatt-
rippen verwendbar. Bevor man den Rhabarber in
Stücke ſchneidet, wird er h Außer Kom
vott, das man zu Breien, Klößen, Flammeris, Auf-
läufen und Eierkuchen reicht, kann man Suppen,
S ißſpeiſen und ſogar ein Kartoffelgericht davon

ereiten.

innigſten und tiefſten Verbindung, die es für Men
ſchen gert löſen. Und wir können den Sinn un-
ſeres Lebens nicht tiefer erfüllen, wir können nicht
glücklicher werden, als indem wir als Deutſche
leben. Aber nur der hat gelebt, der in ſeinem Leben
gekämpft und gerungen hat, der ſich zu einem ſitt-
lichen Stand und einem Charakter gebildet hat, der
ſeinem deutſchen Weſen entſpricht.“

Der Kreisleiter ſprach dann von den Menſchen
unſeres Gaues, vor allem unſeres Kreiſes Merſe-
burg. „Sie ſind fleißig und klug, die Menſchen, die
hier leben, und ſehr kritiſch und deshalb nicht
immer ſehr freundlich. Aber das iſt gerade gut ſo.
Kritiſche, kluge und fleißige Menſchen ſind eine
Vorausſetzung des Nationalſozialismus. Gerade
in ihnen das Gefühl der unbedingten Freiheit zu
erwecken, heißt, ſie bereit zum Nationalſozialismus
zu machen.

Das Bewußtſein der Freiheit in allen deukſchen
Menſchen zu wecken iſt die erſte und tiefſte Vor
an gens für den RNaktionalfozialismus über
aupt!“
Pg. Ritterbuſch ſprach dann von der Art, in der

wir die Volksgenoſſen von der Saar aufgenommen
rer von der ernſten und tiefen Verpflichtung der

olksgenoſſen untereinander, wie wir einander
elfen, von dem ſtändigen Bemühen in unſerem
reiſe, die Menſchen ihrem Volke innerlich zu ver-

binden und damit zu verpflichten. Dieſes Bemühen
und ſein Erfolg ſind eine der Vorausſetzungen, um
den Rückgeführten von der Saar überhaupt gerecht
werden zu können. Daß viele Wünſche offen-
blieben, daß manches nicht den hohen Jdealen ent
ſpricht, die wir ſelber haben, iſt wohl wahr, wo
aber iſt völlige Gerechtigkeit, wo iſt Vollkommen-
heit in menſchlichen und ſachlichen Be iehungenzu finden? Jn ſehr anſchaulichen Veiſpielen ſprach

der Kreisleiter von der Hilfe, die wir uns zu geben
bemühten. Er ſchloß:

Es lebt keine Gemeinſchaft, die nicht die Fähig
keit zum Opfern zur Grundlage ihrer Exiſtenz hat!
T Die Heimat iſt viel, mehr noch iſt das Volkl
Wenn die Waffen wieder ſchweigen, dann treten
an unſer Volk neue große und gewaltige Aufgaben
&ran. Wenn ihr dann wieder heimkehrt an die
aar, in eure Heimat, dann wollen wir auch als

ein Geſchenk das Wort mitgeben, in deſſen Geiſt
und Sinn wir heute und künftig unſere Aufgaben
anpacken und unſer Leben führen, das Wort des
Führers: „Du biſt nichts dein Volk i ſt

alles RWB.
Städte-Feuerſozietät

der Provinz Sachſen
Berwalkungsbericht für das Jahr 1939.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſenin Merſeburg berichtet in ihrem L ſüngreiher
Verwaltungsbericht t das Jahr 1939, daß trotz
des Krieges die Ge chäftsentwicklung lebhaft war
und die Ergebniſſe dieſes Jahres als ſehr
günſtig z bezeichnen ſind. Der Zugang an
neuen Verſicherungen betrug 27 744 Verſicherun

en, ſo daß der Verſicherungsbeſtand auf 526 791
erſicherungen anwuchs mit einer Verſicherungs-

ſumme von 8 352 882 000 Mark. Die Beitragsein
nahme iſt von 5 0903 252,43 Mark in 1938 um
273 534.23 Mark auf 6 176 786,66 Mark ange
wachſen. Die örtlichen Feuerlöſcheinrichtungen und
die motoriſch betriebenen Feuerlöſchgeräte der Ge
meinden und Behörden der Provinz ſind laufend
geprüft und teilweiſe auch entſprechend finanziell
unterſtützt worden.

Am 31. März 1939 ſchied Direktor Linde
mann nach faſt vierzigjähriger Tätigkeit im
Dienſte der V bei Erreichung der Alters
grenze aus; er iſt jedoch weiter im Dienſte der An
ſtalt tätig und widmet ſich der betriebseigenen
Schulung. An ſeine Stelle trat der bisherige Syndikus der Anſtalt, Dr. Schönig. Veriebsfüheer
iſt weiter Generaldirektor, Vizepräſident a. D.
len dent Sieben von im ganzen 357 Ge
olg chaftsmitgliedern erhielten das goldene und 39

das ſilberne Treudienſtehrenzeichen. Von den im
Berufswettkampf 1939 beteiligten Angeſtellten
gingen zwei als Kreisſieger hervor. Am 24. März
wurde die Anſtalt im Leiſtungskampf der Betriebe
1938/39 mit dem „Leiſtungsabzeichen für vorbild-
liche Förderung von Kraft durch ne ausge
zeichnet. Mit den vielen im Heeresdienſt ſtehenden
i gtedern und deren Angehörigenſteht die Anſtalt in enger Verbindung. rei
iſt es zu hören, daß das Verhältnis zwiſchen Be
triebsführung und der großen Gefolgſchaft kaum
beſſer ſein kann.

Alles in allem gibt der neue Verwaltungsbe-
richt das denkbar beſte Bild von dem ſegensreichen
Wirken der Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen zu Merſeburg.

Verbraucherrichtpreiſe bis 1. Juni
Der Oberpräſident W in Magde

burg hat folgende angemeſſene Verbraucherrichtpreiſe
(gültig vom 26. Mai bis 1. Juni) im Wirtſchaftsgebiet
SachſenAnhalt feſtgeſetzt:

Treibſalat *24, Freilandſalat *20, Rapunzel (Feld
ſalat) *64, Spinat (Wurzel) 16 Spinat (Blatt) 21, Kohl
rabi (Treib) Gr. I *32, Gr. II *24, unter 30 mm Durch
meſſer *19, Hausgurken *79, Karotten (Nant. gew.) 11,
Karotten (Nant. ungew.) 10, Karotten (Treib) Bund je
10 Stück 32, Sellerie (ohne Laub) Gr. I 24, Gr. II 19,
Gr. III 14, Rote Rüben 10, Radies (Bund je 10 Stückh)
*12, Eiszapfen (Bund je 10 Stück) *16, Rettich (Treib) *9,
Porree (gew. u. geputzt) 26, Peterſilienwurzel 21, Peter
ſilie (grün) Meerrettich 50, Zwiebeln 16, Schnitt
lauch Rhabarber (rot) 11, (grün) 8, Stachelbeeren
(grün) 36

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe je 34 Kilo
ramm, je Stück unter oder Bund, ſind unter Beachtung
er feſtgelegten Handelsſpannen und eines Durchſchnitts

frachtſatzes errechnet und berückſichtigen den Abſatz über
Groß und Einzelhandel bei Bezug aus dem Gebie
SachſenAnhalt.
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Fugendſport in Städten und Dörfern des Landkreiſes Merſeburg
Die Fahnen, die zwei Tage über allen deut

ſchen Sportplätzen geweht haben, ſind eingeholt,
die diesjährigen Reichswettkämpfſe der Hitler-
jugend ſind beendet.

Zwei Tage über herrſchte auf allen Sport
plätzen Hochbetrieb, ganz gleich, ob das nun in
der Stadt war oder im kleinſten Dorf unſeres
Kreiſes, überall waren die vielen Jungen und
Mädel mit dem gleichen Eifer bei der Sache.
Wo wir auch hingekommen ſind während dieſer
Tage. überall bot ſich uns das gleiche Bild.
Und dabei muß gleich feſtgeſtellt werden, daß
nun durchaus nicht immer in der Stadt die
beſten Leiſtungen geboten wurden, ſondern daß
im Gegenteil auf dem Lande, wo oft die tech-
niſchen Vorausſetzungen für einen richtigen Lauf
und für einen richtigen Sprung fehlten, im
Verhältnis beinahe beſſere Leiſtungen geboten
wurden!

Wir kamen am Sonnabend zu einem kleinen
Dorfplatz, ohne Aſchenbahn und ohne richtigen
Anlauf zum Weitſprung. Aber trotzdem liefen
und ſprangen die Pimpfe, wenn es auch im
Graſe war, das nun beſtimmt nicht die ideale
Laufſtrecke iſt und die Leiſtungen waren gar
nicht ſo, wie man vielleicht gedacht hatte. Ein
Pimpf lief trotzdem ſeine 8,6 Sek., die hier
ſelbſtverſtändlich anders bewertet werden müſſen,
als dieſelbe Zeit auf einer richtigen Aſchen-
bahn. Beiſpiele dieſer Art könnte man mehrere
anführen. Alle waren beſtrebt, eine gute Lei-
ſtung zu erzielen, keiner wollte hinter dem ande-
ren zurückſtehen und jeder dazu beitragen, daß
ſeine Einheit unter den beſten vertreten war.

Jn der Durchführung der Wettkämpfe konnte
man häufig Beiſpiele guter Kameradſchaft fin-
den. Oft, beſonders in kleineren Orten, war
es ſo, daß der Platz nicht gleichzeitig für beide,
Jungen und Mädel, ausreichte, dann wurde
eben eingeteilt, die einen vormittags und die
anderen am Nachmittag. Damit die Wettkämpfe
ſich aber ſchneller abwickelten und eher zu Ende
gebracht werden konnten, halfen die Mädel den
Jungen und die Jungen dann den Mädeln beim
Zeitnehmen und anderen Gelegenheiten. Ein
anderes Beiſpiel. Auf einem Platz in unſerer
Umgebung war die Laufbahn etwas ſehr weich,
ſo daß ſie in dieſem Zuſtand nicht benutzt wer
den konnte. Was taten die Pimpfe da? Die
Schuhe aus, die Strümpfe runter und dann zog
das ganze Fähnlein mehrere Male über die
Bahn hinweg und trat den Boden feſt; an
ſchließend konnte die Laufbahn dann benutzt
werden.

Aber auch die ſportlichen Leiſtungen, und
das iſt ja ſchließlich die Hauptſache, waren gut.
Wenn ein 17jähriger Hitlerjunge zum Beiſpiel
ſeine hundert Meter in 11,1 Sek. läuft, ſo iſt
das eine ganz hervorragende Leiſtung, die von
eifrigen Training und Talent zeugt.

Aber nun ſind die Wettkämpfe vorüber und
der regelmäßige Dienſt geht weiter. Er ſoll
die Jugend unſeres Kreiſes genau ſo eifrig fin
den, wie bei den ſportlichen Wettkämpfen dieſes

Jahres. G B.Heute zweimal Film in Günkhersdorf.
d. Güntkhersdorf. Wieder einmal kommt die

Gaufilmſtelle zu uns. Sie zeigt im „Schwarzen
Bär“ den Film „Drei Unteroffiziere“, und zwar

ute um 15 und 20 Uhr. Es wäre nur zu wün-
42 daß wir von nun an auch die neuen Wochen

uen zu ſehen bekämen. Denn gerade wir auf
em Lande ſehnen uns nach ſo etwas, da wir ja

ſonſt mit kulturellen und unterhaltenden Ver-
anſtaltungen nicht gerade überlaufen werden.

Jn Lützen gemeinſam mit der Flak
b. Lühen. Auch der zweite Tag der Reichs

ſportwettkämpfe der Hitlerjugend nahm in
unſerem Ort einen guten Verlauf. Nachdem die
Hitlerjugend und der BDM. ihre Wettkämpfe er
ledigt hatten, ſtand für den Nachmittag das ſchon
lang erwartete Sportfeſt bevor. Es iſt ein gutes
Zeichen für die Zuſammenarbeit zwiſchen Wehr-
macht und Hitlerjugend, wenn man auch auf
ſportlichem Gebiet gemeinſam, und hier gerade
bei den Reichsſportkämpfen, arbeitet. Auf dem
Lützener Sportplatz, vor den Toren der Stadt,
hatten ſich am Nachmittag eine ſtattliche Anzahl
Zuſchauer eingefunden, die an den Vorführungen
der Hitlerjugend und der Mädel ihre Freude
atten. Es war auch wirklich ordentlich, was ge

ſtet wurde. So zeigte die Motor-HJ., die ſchon
mehrfach durch ihre Leiſtungen hervortrat, viele
nette, ſchon beinahe akrobatiſche Sachen,
u. a. Fahrten ſtehend im Sattel, dann mehrere

Jungen gleich auf einmal auf der Maſchine und
dann zum Schluß ein Figurenfahren. Es iſt ganz
klar, daß die Jungen mit dieſen Vorführungen
ſehr gefielen. Die Freiübungen, die im Laufe des
Nachmittags gezeigt wurden, das Hindernislaufen
und vieles andere zeigten, daß unſere Jugend
auf körperlichem und ſportlichen Gebiet beſon
ders auf der Höhe iſt.

Jm Mittelpunkt der Vorführungen ſtand
zweifellos das Handballſpiel zwiſchen der Hit-
lerjugend und den Flakſoldaten. Letztere gingen
aus dieſem Spiel als überlegene Sieger hervor,
ſie gewannen mit 13 3 Toren, obwohl die Hit-
lerjungen ſich verzweifelt wehrten.

Der Nachmittag war ſo recht dazu geeignet,
einen Einblick in die ſportliche und körperliche
Arbeit unſerer Jungen und Mädel, die ſelbſt
verſtändlich auch dabei waren, zu geben. Die
Eltern werden daran ihre Freude gehabt haben.

Lebensmittelkartenausgabe für Lützen.
l. Lützen. Wie der Bürgermeiſter unſerer

Stadt heute bekanntgibt, erfolgt die Ausgabe
der Lebensmittelkarten für die Zeit vom 3. Juni
bis 30. Juni d. J. am 27. Mai im Rathaus
(Kartenausgabeſtelle).

S Landkreis Merſeburg 2 Aus demöeiſetta
Jugendſport in Großkayna

g. Großkayna. Am letzten Sonnabend und
Sonntag ſtand unſer Ort im Zeichen des Reichs
ſportwettkampfes. Schon am frühen Morgen
traten die Jungen und Mädel auf dem Sch of
an und marſchierten unter frohen Liedern zum
Sportplatz des SV. 22, um ſich dort
der ſportlichen Leiſtungsprüfung zu unterziehen.
Der kleinſte Pimpf bis zum Hitlerjungen, das
Jungmädel bis zum BDM.-Mädel, alle waren
feſt entſchloſſen, eine Beſtleiſtung zu zeigen. JmLauf, Sprung und Wurf tampftes die einzelnen

Mannſchaften in hartem Kampf um die Sieges-
lorbeeren.

Jn der 92 Gefolgſweft 11/108 gingen als
Sieger hervor: 1. oſenke 285 unkte;
2. Hauck 273 P.; 3. Keil, W., 260 P. Die
beſten Leiſtungen zeigten: Roſenke 62 Meter im
Keulenweitwurf, rnhold im 100-Meter-Lauf
12,8 Sek., Zeymer im Weitſprung 5,60 Meter.
Sieger im Jungvolk: Hickethier 239 P.;
Schindler 234 P.; Bach und W. Meier je
231 P. Der BDM. konnte im Dreikampf

75-Meter-Lauf, Schlagballweitwurf, Weit-
ſprung 10 Siegerinnen ermitteln: 1. LotteKewundowſti 220 P.; 2. Hella Bäniſch

Kund um das Schkeuditzer Kleeblakt

Glänzender Verlauf des Reichsſportwettkampfes der Schkeuditz
zb. Schkeuditz. Schönſtes Wetter begünſtigte

den Reichsſportwettkampf unſerer HJ. in Schkeu
ditz, der zu einem vollen Erfolge für alle Betei-
ligten wurde. Der .Anmarſch zum Städtiſchen
Sportplatz begann vom Schäferſchen Grundſtück
aus. Auf dem Sportplatz entwickelte ſich ein über-
aus reges Leben und Treiben Zahlreiche Eltern
und andere Zuſchauer wohnten den Darbietungen
bei und kargten nicht mit Beifall. Bannführer
Schuſter, ferner die BDM.-Untergauführerin
Hertha Richter, die Jungmädel-Untergau-
führerin Jlſe Schwennicke und Bürgermeiſter
Herrmann ſowie Hrtsgruppenleiter Pg.
Fredrich wohnten der Jugendveranſtaltung
bei, die mit einem ſchönen und wohlgelungenen
Reigen der Jungmädel eingeleitet wurde. Dann
wurde die 100-Meter- Entſcheidung gelaufen. Esfolgten Maſſenfreiübungen des 53. und der HJ.,

die viel Beifall ernteten. Nach einer 10 X 50-m-
Staffel des DJ. folgten Keulenübungen der Jung-
mädel und ein Kampfballſpiel des DJ.. Wieder
wurde eine 4 X 100-m-Staffel gelaufen und dann
betraten die jugendlichen Handballſpieler die
Sportſtätte, nachdem vorher eine luſtige Hand
wagenſtaffel des DJ. die Zuſchauer erfreut hatte.
en Beſchluß bildete die Entſcheidung im 1500-m-

auf.
Die Ergebniſſe der Wettkämpfe ſind: Entſcheidungen

HJ.: Ortsbeſte im 100-w-Lauf: 1. Kunze 11,5 Sek.; Klee
mann 12 Sek. Weitſprung: 1. Kunze 6,27 m; 2. Richter
5,96 m. Keulenweitwurf: 1. Körner 62 m; 2. Richter;
3. Bonjeck und Engelmann je 60 m. Sieger-Kameradſchaft
des Standortes iſt die Kameradſchaft 1/16 mit 2982 P.
Siegernadeln erhielten von Gefolgſchaft 16 29 Jg., von
der Motorgefolgſchaft 24 Jg., Fliegergefolgſchaft 23,
Marine-HJ. 9 Jg. und Streifendienſt 4. Die vier beſten
Einzelſieger ſind: Kunze Gefolgſchaft 16) 364 P., Klee-

mann Gefolgſchaft 16) 346 P., Schleusner (MotorHJ.)
341 P., Richter (Flieger) 333 P. BDM.: 1. 75-m-Lauf:
Beſte des Standortes: Hannemann 10,9 Sek., Spernau
10,9 Sek. und Hößler 11,1 Sek. Weitſprung: Spernau
4,55 m, Hannemann 4,38 m, Plera 4,35 m. Ballweitwurf:
Kerſchel 46 m, Müller 45 m und Löſer 43 m. J
nadeln erhielten: BDM. Gruppe 16 a: 6 Jgn.; BDM.
Gruppe 16: 6 Jgn.; Gruppe 17: 12 Jgn. Die drei beſten
Ortsſiegerinnen: Kerſchel 259 P., Hannemann 250 P. und
Müller 228 P. Jungmädel: Ortsſieger: Jungmädel-
ſchaft 1 mit 226 P. Siegernadeln erhielten: Jm. Gruppe 16:
42 Jgn. Jm.-Gruppe 20: 28 Jgn. Die drei Beſten ſind:
Peterſohn 273 P., Kratze 271 P. und Leckert 249 P.
Jungvolk: Die Fähnlein 16 und 17 erhielten 93 Sieger-
nadeln. Der Beſte im Standort iſt Fähnleinführer Stein.

Das Handballſpiel wurde mit 5:1 von der Gefolg-
ſchaft 16 gewonnen, die auch das Kampfballſpiel mit 1:0
für ſich entſchied. Uber 1500 m ſiegte Arno Peter in
4:40,8 Min. Jn der 4 X 100 m Staffel war Gefolg-
Efett 16 in 50,6 Sek. erfolgreich. Sie erhielt hier den

hrenpreis des Bürgermeiſters, einen Handball. In der
10 50 m Staffel lief Fähnlein 16 in 2:11,6 als Sieger
durchs Ziel.

Alles in allem: es war ein Tag ſtrahlender deutſcher
Jugend. Mit Luſt und Liebe und rieſigem Eifer waren
Jungen und Mädel bei der Sache. Die Organiſation
klappte tadellos, ſo daß dieſer Tag wirklich allen in
beſter Erinnerung bleiben wird.

Beifall um die Deutſchruſſen.
zb. Das zweite Gaſtſpiel der deutſchruſſiſchen

Attraktionsgruppe Alexander im Gaſthaus Zur
Landesgrenze“ war ein überaus großer Erfolg. Das
Haus war ausverkauft, und der Betffall für alle
Künſtler wollte kein Ende nehmen. Jmmer und
immer wieder mußten Zugaben geſpendet werden.
An Stelle des bulgariſchen Tenors Naneff ſang
Nic Daſchkoff. Auch er konnte reichen Beifall
quittieren.

Die Leunger Sportwettkämpfe
rb. Leung. Einmal im Jahre ſtehen die Sport-

plätze ganz allein der Jugend zur Verfügung, und
das iſt während der Reichswettkämpfe der Hitier-
jugend. Am Sonnabendmorgen eröffneten die
Leunger Jungmädel die Wettkämpfe, am Nach-
mittag folgten die Pimpfe und am Sonntag die
Hitlerjugend und der BDM. Zwei Tage über
herrſchte im ſchönen Stadion ein reges Treiben.
Jungen und Mädel waren mit dem gleichen Eifer
bei der Sache, denn jeder Pimpf und jedes Jung-
mädel hatten ſich vorgenommen, die Sieger-
nadel zu erringen, die der erhielt, der 180
Zuntte im Dreikampf zuſammenbrachte. Die

eiſtungen, die unſere Jungen und Mädel zeigten,
waren durchweg gut, bei der Hitlerjugend zum Teil
ſehr gut. Hier war es beſonders der Hitlerjunge
K. H. Bechtel, der durch ſeine hervorragende
Hundertmeterzeit (11,1 Sek.!) auffiel. Am Nach
mittag wurden die Vorführungen der Einheiten
ezeigt, denen eine Menge Zuſchauer beiwohnten.Jede Einheit zeigte einen Ausſchnitt aus ihrer

Arbeit. Die Jungmädel führten einen Volkstanz

g den Klängen eines Schifferklaviers vor, die
zimpfe zeigten ein römiſches Wagenrennen, das

eine ziemliche Geſchicklichkeit erfordert, noch dazu
dann, wenn es um die Wette geht. Staffelläufe
der Jungen und Mädel eigten wieder die rein
ſportliche Seite der rbeit. Der „bunte
Raſen“, der im Laufe des Nachmittags gezeigt
wurde, hatte ſeinen Namen zu Recht. Jn der
einen Ecke führten Jungen einen Boxkampf vor,
in der anderen wurde gefochten, dann wieder ein
Medizinballſpiel vorgeführt, kurz, überall wo man
hinſchaute, ſah man ein anderes Bild, eine andere
Sportart. Ferner ſei noch der Hindernislauf der
Hitlerjugend erwähnt, der über einen Schwebe-
balken u. ä. führte, zuvor aber mußten die
Jungen, die aus einem Zelte ſtarteten, ſich voll
ſtändig ausziehen und der Führer mußte eine
Meldung machen. Bei dieſer Gelegenheit, das
heißt beim Anziehen und beim Hindernislauf, kam
auch der Humor zum Wort.

Der Nachmittag und überhaupt die geſamten
Sportwettkämpfe haben bewieſen, daß unſere
Jugend körperlich und ſportlich auf „Draht“ iſt,
und das iſt gut ſo.

217 P.; 3. Gertrud Scher
chen Herold 204 P.; 5
6. Emmi Sommer 199 P.;
198 P.; 8. Jlſe Bennd
Hofmann 1384 P.; 10. Jng
Punkte. Sieger im Jung
1. Monika Lux 251 P.; 2. Ruth Werner
Punkte; 3. Ehrentraut Schneider 227 P.

Schulungsabend der Ortsgruppe
g. Die Ortsgruppe Großkayna der NSDAP.

hielt am letzten Sonnabend im Saal Nöckel eine
Pflichtmitgliederver ſammlung ab. Jm Vorder-
un ſtand die Schulung. Gerade in jetziger

ampfzeit iſt jeder Parteigenoſſe verpflichtet, in
den Schulungsabenden ſeine innere Bereitſchaft
für den Endſieg zu ſtärken. Pg. Rektor Kra-mer hatte es ch zur Aufgabe geſetzt, die Schuld
unſerer Feinde, beſonders die Frankreichs, aufzu
decken. Es iſt immer das Ziel unſeres Führers
geweſen, mit Frankreich in ein gutes Einver
nehmen zu kommen. Aber dieſer Verſuch ſcheiterte
an der üÜberheblichkeit des franzöſiſchen Volkes.
Die Franzoſen haben von jeher einen Haß auf das
deutſche Volk. Sie ſtellen ſich als das einzige
Kulturvolk hin. Der Redner führte an Hand einiger
treffender Beiſpiele aus, wie Frankreich immer in
Angſt gelebt hat, Deutſchland könne es überflügeln.
Das Verſailler Schanddiktat ſollte Deutſchland ver
nichten. Die Geſchichte zeigte, daß Frankreich
immer deutſche Gebiete geraubt hat. Und ſeitdem
Bismarck ElſaßLothringen wieder geholt hat,
ſchwört Frankreich Rache. Der Weltkrieg zeigte
Frankreichs Schuld. Und heute ſehen wir, daß jede
Schuld ſich auf Erden rächt. Der Vortrag des Pg.
Kramer wurde mit großem Beifall aufgenommen

NB. Kindergarten vorläufig geſchloſſen.
g. Der NSV.Kindergarten iſt bis zum 4. Juni

amtsärztlich geſchloſſen worden. Es ſind einige
Fälle von Scharlach aufgetreten, die eine ſofortige
Schließung des Kindergartens notwendig erſchei
nen ließen.

Ein Film, den niemand verſäumen ſollte!
g. Am Mittwoch, 20 Uhr, bringt die Gaufilm-

ſtelle im CT.-Kino den Film „Der Feldzug in
Polen“. Die Volksgenoſſen werden noch einmal
die gewaltigen Kämpfe in Polen erleben, die be
ſonders im Hinblick auf die jetzigen Kämpfe im
Weſten die Schlagkraft unſerer Wehrmacht zeigen.
Eintrittskarten ſind zu haben beim Filmſtellen
leiter Pg. Zimmermann, Adolf-Hitler-Str. 2.

Kleine Meldungen aus Benndorf.
gs. Benndorf. Auch bei uns in Benndorf hat

ſich das Erdbeben am Freitagabend bemerkbar ge-
macht. Einmal wirkte ſich dasſelbe wie ein
Schwindelgefühl aus, zum anderen wurde das

Volksgenoſſe,
brauchſt du Rat und Hilfe wende dich an
deine Orisgruppe der NsDAP.! m Die
Ortsgruppe der ASDAP. ſteht jedem mit
Rat und Tat zur Seite!

Schwanken ſelbſt bemerkt. In den Wohnungen
kamen die hängenden Lampen ins Schwingen und
Bilder hängten ſich ſchief. Auch das Aufſchnappen
von Schrank- und Wohnungstüren erfolgte an
manchen Stellen. Sonnabend nachmittag fuhr
zwiſchen den Ortsteilen Benndorf- Körbisdorf ein
Lieferwagen einer Merſeburger Firma in den
Straßengraben.

Germaniſche Begräbnisſtätte aufgefunden.
g. Neumark (Geiſeltal). Jn der Nähe eines

Gutes machten Arbeiter bei Ausſchachtungs-
arbeiten einen vorgeſchichtlichen Fund. der ſo
fort der Landesanſtalt für Volkheitskunde in
Halle gemeldet wurde. Es handelt ſich um eine
germaniſche Begräbnisſtätte aus dem Jahre
300 n. Chr., die die vollſtändige Wehr eines
germaniſchen Kriegers enthielt und aus einem
Schildbuckel, einem Schildhalter und Schildbe-
ſchläge ſowie Speerſpitzen und Riemenſpangen
aus Bronze beſtand. Ferner fand man eine
Mantelbroſche. Da die Vermutung naheliegt.
daß ſich in dieſer Gegend eine altgermaniſche
Siedlung befunden hat, ſollen zu gegebener Zeit
größere Grabungen vorgenommen werden.

Eine ViehZwiſchenzählung.
qu. Der Landrat des Landkreiſes Querfurt

veröffentlicht heute eine amtliche Bekanntmachung
über die Vornahme einer ViehZwiſchenszählung,
auf die wir unſere Leſer hinweiſen.

Geiſt iſt Macht! de deh berehen
„Die Macht iſt böſe!“ lehrte das ausgehende

19. Jahrundert. Man wollte ſie abſchaffen und
ſtellte damit die Grundvorausſetzung jedes geord-
neten ſtaatlichen Lebens in Frage. Man ſchrieb
Theorien der Macht, die nirgends mehr einzu-
ordnen und deshalb fragwürdig geworden ſchien.
Dieſe Erſchütterung der Grundlagen des politi-
ſchen Lebens wirkte ſich nur zu bald in der Politik
des Tages aus: Bethmann Hollweg verſuchte den
völlig gerechten Einmarſch in Belgien als „Un-
recht“ zu entſchuldigen, und der jüngere Moltke
verlor aus der gleichen Haltung heraus die
Marneſchlacht. Das Reich unterlag, weil die ver
antwortlichen Träger der Macht begannen, ſich
ſelbſt für einen Mißbrauch zu halten. So deutete
den deutſchen Zuſammenbruch der Präſident des
Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen Deutſch
land, Prof. Walter Frank, auf einer großen
Kundgebung, die vor den Vertretern der Miniſte-
rien, der Wehrmacht, der Hochſchulen und
Studenten das Thema: „Die deutſchen Geiſtes-
wiſſenſchaften im Kriege“ in der Berliner Univer-
ſität behandelte.

Geiſt und Macht
Prof. Frank ging bei dieſer Kriegskundgebung

von dem Gedanken aus, daß nur unſeren Feinden
im Weſten es ſo erſchienen ſei, als habe es 1919
einen Friedensſchluß gegeben. Für das deutſche
Volk iſt praktiſch der Krieg weitergegangen; wir
haben jetzt beinahe einen neuen „Dreißigjährigen
Krieg“. Aber Leid, wie es Deutſchland durch
machen mußte, führt zur Leidenſchaft. So wurde
das Leid dieſes langen Krieges zum welt
geſchichtlichen Glück für Deuſchland, da es
die Le Erneuerung brachte. Man kann es als

werten, daß wir heute wieder erkannt haben, daß
Geiſt Macht iſt und Macht Geiſt! Die Gleichzeitig
keit des Verfalls der Macht und des geiſtigen
Lebens ließen den tiefen Zuſammenhang der ver
ſchwiſterten Kräfte ahnen. Die Einheit von
Geiſt und Macht im Wirken an dem
gleichen weltanſchaulichen Ziel bezeich-
nete Prof. Frank anknüpfend an die Rede des
Führers zum letzten Tag der Deutſchen Kunſt,
die die Fremdheit des Bismarckreiches gegenüber
der Kultur zum Gegenſtand hatte, als die große
Aufgabe des neuen Deuſchland.

Problem der Geiſteswiſſenſchaften
Aber mitten im Exiſtenzkampf Deutſchlands

überraſcht dieſe Forderung. Selbſtverſtändlich
ſchlägt die Stunde der Geiſteswiſſenſchaften erſt
dänn, wenn der militäriſche Sieg errungen iſt, be
tonte Prof. Frank. Aber wir müſſen uns darüber
wieder klar werden, daß jede fachliche Ausbildung
Wiſſenſchaft erfordert, freilich eine Wiſſenſchaft, die
eingebaut iſt in die große totalitäre Jdee des
Staates, aus der das neue Deutſchland erwuchs.
Wir können mit Erziehung und
Volksbildung und deshalb auch mit
der Wiſſenſchaft nicht warten, bis
der Krieg vorbei iſt! Wir brauchen die
eſchulten Kräfte, auch die Geiſteswiſſen-foaftier, wenn ſich aus den ungeheuren ele-

mentaren Erlebniſſen des Krieges die große Sehn-
ſucht nach Deutung erhebt, und wenn an die Stelle
der zerbrochenen weſtlichen Jdeologie ein neues
Geſchichtsbild und gleichſam ein neues Denken ge-
ſetzt werden muß. Dann wird es ſich darum han-
deln, den Sieg zu ſichern durch die geiſtige Ar-
beit. „Wer den wirklichen Sieg will, der bereite

Gegenſatz zu jener Theſe von der „böſen Macht“ſich zum Frieden“, betonte Prof. Frank in Abwand

o n v v

lung eines alten Römerwortes. Dieſe Aufgabe
gibt den deutſchen Geiſteswiſſenſchaften einen
Serſchi politiſchen Rang, den ſie in

or dung und Lehre und Erziehung zu bewähren
hat, um das Reich für die europäiſche Ordnungs-
aufgabe zu rüſten.

Soldatentum und Wiſſenſchaft
Jm gegenwärtigen Krieg wird ja nicht nur

eine militäriſche und politiſche, ſondern vor allem
eine weltanſchauliche Auseinanderſetzung
geführt, hob Oberſt Prof. Ritter von Nieder
mayer hervor. Da ſeht nicht nur der Soldat im
Felde, ſondern ebenſo der Wiſſenſchaftler! Sie
gleichen ſich in der Aufgabe. Sie haben aber auch
gleiche Eigenſchaften entwickelt, die ſie enge mit
einander verbinden: Einfachheit und Klarheit,
Folgerichtigkeit, Wahrheit des Denkens und
Handelns. Soldatiſche Haltung, die ſich in Glauben
und Charakterfeſtigkeit zeigt, iſt kein Gegenſatz zurGeiſtesbildung, die Wiſſen verlangt, und Wiſſen
gibt. Wohl ſind die Methoden des politiſchen, des
militäriſchen und des wiſſenſchaftlichen Kampfes
verſchieden, aber der Soldat wie der Wiſſen-
Walt ſtehen feſt in der heutigen politiſchen

irklichkeit des neuen Deutſchland. Zum deutſchen
Weſen und zur deutſchen Ehre hat immer die Frei-
heit des Dienens gehört, die Freiheit des Geiſtes
und der Forſchung. Der Geiſtesmenſch zieht aus
der Vergangenheit die Lehren für die Zukunft,
aber wie der Soldat vergißt er nicht, daß über
alles logiſch und verſtandesmäßig Erfaßbare hin-
aus in der Lebensvwirklichkeit ſich Dinge entwickeln,
die nur erlebnis- und gefühlsmäßig erfaßt werden
können, und die trotzdem Wahrheitswert haben.
Als Kämpfer aber können wir den Geiſteswiſſen-
ſchaftler gerade im Kriege nicht entbehren. Denn
der Kampf gegen England iſt auch ein Kampf
gegen eine geiſtige Macht, wenn wir ſie auch als

ngeiſt werten müſſen. Sie kann nur überwunden
werden, d. h. auf die Dauer ausgemerzt werden

aus dem Bilde der Menſchheit, durch einen über
legenen Geiſt. Jhn müſſen wir rüſten für den
weltanſchaulichen und geiſtigen Kampf, der über
den gegenwärtigen Krieg hinaus ſich fortſeen

wird. P.Der ſchwediſche Dichter Verner von Heidenſtamm iſt
auf ſeinem Landſitz in Oevralid im Alter von faſt
81 Jahren geſtorben. Ein Vertreter des „Neuidealismus“,
hat er in monumentalen und auch ins Deutſche überſetzten
Werken die Geſchichte des ſchwediſchen Volkes zum Haupt-
thema ſeines Schaffens gemacht. „Karl XII. und ſeine
Krieger“ iſt ſein bedeutendſtes Romanwerk. Heidenſtamm,
der 1916 den Nobelpreis für Literatur erhielt, wurde als
aufrichtiger Deutſchenfreund vom Reichspräſidenten von
Hindenburg mit der GoetheMedaille ausgezeichnet. Die
An perſität Heidelberg verlieh ihm 1936 den Ehrendoktor
titel.

Hothſchul Nachrichten
Leipzig. Dozent Dr. phil. habil. Erich Ries wurde

zum außerplanmäßigen Profeſſor ernannt.
Jena. Der frühere a. o. Profeſſor für Orientaliſche

Wiſſenſchaften an der Univerſität Jena, Dr. Heinrich
Hilgenfeld, beging ſein goldenes Doktorjubiläum und
wurde aus dieſem Anlaß von der Univerſität Jena durch
Erneuerung des Doktordiploms geehrt.

Breslau. Der emer. o. Profeſſor der Chemie und
Direktor des Chemiſchen Univerſitätsinſtituts in Breslau,
Dr. Heinrich Biltz, begeht am 26. Mai ſeinen 75. Ge
burtstag.

Berlin. Der außerplanmäßige Prof. Dr. phil. Wil
helm Orthmann wurde zum a. o. Profeſſor ernannt und
in die durch den Tod von Profeſſor Martens freigewordene
Profeſſur für Phyſik an der Wirtſchaftshochſchule Berlin
eingewieſen. Prof. Orthmann, 1901 in Merzig (Saar) ge
boren, hat in Halle, Jena und Berlin ſtudiert.

Hannover. Der Dozent der Chirurgie an der Tier
ärztlichen Hochſchule Hannover Dr. med. Wilhelm König,
wurde zum a. o. Profeſſor für Chirurgie ernannt.

Graz. Der o. Profeſſor für Bürgerliches und Prozeß
recht an der Univerſität Gießen, Landesgerichtsrat Dr.
Erich Bley, wurde in gleicher Dienſteigenſchaft an die
Univerſität Graz berufen.

M



27. Mai 1940 Merfebuerger Zeitung J

Seite 7.

Aus der Gauſtadt und dem Ganu

Ammendorfer HJ.- Heim von unſerem
Gauleiter geweiht

Am Sonntag hatte die Hitler-Jugend des
Bannes Saalkreis ihren großen Tag. Wurde doch
das ſchöne HJ.- Heim in Ammendor 6 vom

uleiter Eggelin g geweiht und ſeiner Beſtim-
mung übergeben. Zu einer e waren
HJ. und BDM. unter großer Beteiligung der Be
völkerung aus Ammendorf in den Vormittags
ſtunden vor dem ſchönen Bau angetreten. Bürger
meiſter Sonnenberg von Ammendorf, deſſen
beſonderem Einſatz die Errichtung des HJ.-Heims
zu danken iſt, begrüßte den Gauleiter, den Kreis
leiter Lehmann, ferner ObergebietsführerReckewerth und Ober auführerin Reiferth,
die Ehrengäſte von Partei, Staat und Wehr
ma

achdem der Bürgermeiſter den Mitarbeitern,
er und dem Bauleiter des Kreiſes ſeinen

ank ausgeſprochen hatte, gab er der Hoffnung
Ausdruck, daß die HJ. dieſes ſtolze Heim ſtets als
ein beſonderes Kleinod betrachten und wahren
Hitlergeiſt in dieſem Heim herrſchen ſolle. Ober

bietsführer Reckewerth nahm aus den Händene Bürgermeiſters die Schlüſſel und
ſprach ſeinen Dank im Namen des Reichsjugend

Weiheſpruch: Ach bin nichts,
mein Volk iſt alles!“

führers und für die Hitler-Jugend aus, die dieſen
ſtolzen Bau, das bisher größte HJ.- Heim im Gau
Halle-Merſeburg, ſtets eingedenk des Mannes,
deſſen Name es trage, in Ehren halten werde.

Anſchließend nahm der Gauleiter die Weihe
vor, Jn ſeiner Anſprache erinnerte der Gauleiter
an den Tod von Albert Leo Schlageter,
deſſen Todestag heute zum 17. Male jährte,
den Mann, der als einer der erſten Nationalſozialiſten von Feindeshand gemeuchelt wurde. D cſem

HJ.Heim konnte wohl kein beſſerer Name gegeben
werden, ſo führte der Gauleiter aus, als „Albert-
LeoSchlageter-HJ.-Heim“. Der Gauleiter ſprach
einen beſonderen Dank auch der Bevölkerun
mmendorfs aus, die in echtem Gemeinſchaftsgeiſt

dieſes Geſchenk ihrer Jugend brachte.

„Generakionen nach Generation“, ſo ſchloß der
Gauleiker, „werden in dieſes einzi
das ſteis unker dem Lei möge: J ch
bin nichts, mein Volk iſt alles

Anſchließend beſichtigte der Gauleiter mit den
Gäſten das ſchöne, vorbildliche Heim der HJ.
Ammendorf.
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Selkene Raubkiere im halliſchen Joo.

Halle. Auf einige Zeit iſt im Raubtierhaus
des Zoologiſchen Gartens eine Sammlung der ver-
ſchiedenſten Raubtiere untergebracht, wie ſie wohl
in einer derartigen Reichhaltigkeit ſelten zu finden
t Leoparden oder Panther find in verſchiedenen

okalraſſen ausgeſtellt, die ſich hinſichtlich Färbung,
Größe und Art der Fleckenzeichnung unter
ſcheiden. Beſonders auffallend i der ſchwarze
Panther, der neben ſeinem Käfiggenoſſen aus
der neuen Welt, dem ſt Jaguar,wohl das intereſſanteſte Tier dieſer Neueingänge
iſt. Zwei Jaguare fallen durch ihre Mächtigkeit auf.

Drei Leoparden der kleineren Art, zuſammen
in einem Käfig untergebracht, ſind mit dem Wäch
ter noch nicht recht einig, denn ſobald er ſich ſehen
läßt, ſpringen ſie fauchend ans Gitter. Ruhiger
iſt der Korea-Leopard aus Perſien, der auch

Dichtungen h
dem Laien durch den dicken, behaarten Schwanz
auffällt und damit an den Schneeleopard oder
Jrbis erinnert, der vor Jahren ebenfalls hier ge-
zeigt werden konnte. Ein Paar aus Afrika impor-
tierte Löwen zeigen den Unterſchied zu den hier
geborenen deutlich.

Zweiſähriges Kind im Dorfteich ertrunken.
Torgau. Jm benachbarten Roſenfeld weilte

eine Mutter mit ihren drei Kindern zu Beſuch bei
ihren Eltern, während ihr Mann im Felde ſteht.
Das jüngſte, ein Junge von 2 Jahren, verließ, ohne
daß man es bemerkte, die Wohnung und lief zum
nahen Dorfteich. Dort iſt er beim Spielen in das
Waſſer gefallen und ertrunken.

Kranke Kühe als Nutzvieh verkauft.
Bitterfeld. Jn das hieſige Amtsgericht

wurde der Viehhändler Karl Pf. aus Roitzſch
eingeliefert, der kranke Kühe zum Abſchlachten
aufgekauft und ſie in ſeiner Eigenſchaft als
Händler als Nutzvieh mit Verdienſt weiter ver
kauft hatte,
500 Mark zum Muttertag.

Nordhauſen. Ein hieſiger Einwohner,
der bereits bei einer der letzten Straßenlotte-
rien 500 Mark gewonnen hatte, gedachte ſeiner
Frau ein beſonders ſinniges Geſchenk zum
Muttertag zu machen und kaufte einem der
braunen Glücksmänner eine ganze Kiſte mit
200 Loſen ab Neben einer Reihe kleinerer Ge-
winne kam ein Fünfhunderter zum Vorſchein.
Der hohe Einſatz hat ſich alſo gelohnt.

Ein ungetreuer Gerichtsvollzieher.
Jeſſen (Elſter). Der 43 Jahre alte Ober

gerichtsvollzieher F. aus Schweinitz ſtand vor
der Großen Strafkammer unter der Ankblage.
eine falſche Beurkundung vorgenommen und
einen von ihm eingezogenen Geldbetrag unter

ſchlagen zu haben. Der Anklage lag folgender
Sachverhalt zugrunde:

Am 22. Juni v. J. erſchien F. bei einem
Tiſchlermeiſter. um eine Forderung einzuziehen.
Er erhielt einen Scheck über 450 Mark, den er
ſich zwei Tage ſpäter bei der Sparkaſſe in Jeſſen
ausszahlen ließ. Trotzdem fertigte er zu Hauſe
ein Pfändungsprotokoll an, in dem er eine
neue Schlafzimmereinrichtung als gepfändet an
gab, die der Schuldner übrigens gar nicht be-
ſaß, einen Verſteigerungstermin anſetzte, und
beurkundete, daß die Unterſchrift vom Schuld-
ner abgelehnt worden ſei. Am Tage der an-
geblichen Verſteigerung überwies er 100 Mark
an die Gläubigerfirma und vermerkte, daß
dieſer Betrag als Ratezahlung geleiſtet worden
ſei. Einen Monat ſpäter nahm er die gleiche
Manipulation vor und ſetzte wegen des an
gebhlichen Reſtes neuen Verſteigerungstermin
für den 15. September feſt. Jnzwiſchen wurde
der Angeklagte zum Heeresdienſt einberufen.
Sein Vertreter richtete kurz vor dem Termin
ein Mahnſchreiben an den Tiſchlermeiſter, und
nun kam der Schwindel heraus.

Die Strafkammer verurteilte F. zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis und 100 Mark
Geldſtrafe und ordnete ſeine ſofortige Ver-
haftung an.

Mitteldeutſche Rundſchau der, M3.

Zwei ſchwere Jungen feſtgenommen.
Schönebeck. Beim Einbruch in die Kantine

des Baugeländes bei Frohſe wurde der Heinz
Böhm aus Leopoldshall geſtellt, der bereits
mehrere hundert Zigaretten, etwa 100 M. Hart-
geld, Schokolade und Lebensmittel zuſammen
gepackt hatte. Das bei ihm vorgefundene faſt
neue Fahrrad hat er in Magdeburg geſtohlen.
Böhm wurde von dem Kantinenpächter und
deſſen Verwandten überraſcht. Er wurde bei dem
gueegrleg verletzt. Am Breiten Weg wurde
ein Fahrrad entwendet. Der Dieb wurde ſchon
einige Stunden ſpäter in Gommern feſtgenom-
men, als er das Rad an den Mann bringen
wollte. Es handelt ſich um einen ſeit längerer

it geſuchten Sittlichkeits- und Berufsverbrecher
uſtav Otto rig aus Tangerhütte. Permut

lich ſtehen dieſe beiden feſtgenommenen Burſchen
in Verbindung mit den hier in letzter Zeit aus
geführten Einbrüchen.

In den Armen aufgefangen.
Burg (bei Magdeburg). Ein noch glücklich verlaufener Stern trug ſich in einem Grundſtück

an der HauptmannLoeper-Straße zu. Ein vierjäh-
riges Kind hatte ſich zuweit aus einem nach der
Hofſeite r Fenſter gebeugt, verlor das
Gleichgewicht und ſtürzte mehrere Meter tief hinab.
Ein Anwohner hatte zum Glück bemerkt, in welcher
Gefahr das Kind ſchwebte und war in dem Augen
blick zur Stelle, als das Kind fiel. Er konnte es
in ſeinen Armen auffangen ſo daß es keinen
Schaden davontrug.

Arbeit und Wirtschaft

Frankreichs Kriegsinduſtrie gelähmt
Schwerſte Schläge gegen die Kohlen und Eiſenproduktion

Der Vormarſch des deutſchen Heeres an die
Kanalküſte hat der franzöſiſchen Kriegswirtſcha
einen Schlag verſetzt. Die nordfranzö
gen epartements Pas de Calais und Nord

d die hochinduſtrialiſierteſten des Landes über
haupt. Jn weha Gebieten ſind bisher nicht
weniger als 36 Millionen Tonnen Steinkohle, das
heißt über 60 v. H. der franzöſiſchen
Geſamtförderung, produziert worden.Außerdem ſind auch noch Belgien und Holland als

Lieferanten ausgefallen. Erſchwerend tritt hinzu,
daß die Produktion der übrigen franzöſiſchen
Kohlenreviere nicht zur Verkokung geeignet iſt.
Der größte Teil der franzöſiſchen Kokserzeugung
ſtammte aus den jetzt beſetzten Gebieten.

Ebenſo ſchwer iſt aber 3 die franzöſiſche
Roheiſeninduſtrie getroffen worden. Jhre
Geſamterzeugung betrug bisher rund 8 Millionen
Tonnen fährlich, von denen mehr als 3 Millionen
Tonnen auf die Gebiete von Longwy und Pas de
Calais entfielen. Der Verluſt in der Rohſtahl-
erzeugung ſtellt ſich ebenfalls auf 3 Millionen
Tonnen bei einer Jahresproduktion von nur
8 Millionen Tonnen. Der Zinkverhüttung ſind
durch die Beſetzung der genannten Gebiete etwa
30 000 Tonnen verlorengegangen, was rund einem
Drittel des franzöſiſchen Jahresverbrauchs ent-
ſpricht.

Das Zentrum dieſes nordfranzöſiſchen Jn-

duſtriegebietes befindet ſich zwiſchen Lil le und
Maubeuge. Allein in der Gegend von Mau-
beuge ſtehen um nur ein Beiſpiel zu nennen
21 Hochöfen. Der Schlag, der die franzöſiſche
Kriegsinduſtrie mit der Beſetzung dieſes Gebietes
getroffen hat, iſt alſo ungeheuer, und zwar
nicht nur auf dem Gebiete der Robſtoftzewinnung,
ſondern ebenſo auf dem der Verarbeitung.

ahlreiche Flugzeug, Geſchütz-, Panzerwagen-,W und Be ionege riken haben hier
ihren Standort. Für die franzöſiſche Flugzeug-
induſtrie wiegt beſonders ſchwer der von
St. Omer, wo in den letzten Jahren die Potez-
Werke umfangreiche neue Anlagen errichtet haben.
Schätzungsweiſe dürfte nördlich der Linie bé
ville-- Amiens Longwy rund ein Sechſtel der
franzöſchen Flugzeuginduſtrie liegen, das alſo
mit einem Schlage für die franzöſiſche Rüſtung in
Fortfall gekommen iſt.

Außer Kohle und Eiſen beherbergt das nord
franzöſiſche Jnduſtriegebier aber auch noch eine
äußerſt leiſtungsfähige Textilinduſtrie, die ihre
Hauptſitze in Lille, Rombaix, Toucoing und St.
Huentin hat. Es handelt ſich ebenſo um Baum-
woll- wie um Woll und Leinenfabriken. Ferner
ſind Frankreich noch große chemiſche Werke ver
iorengegangen. So befindet ſich z. B. in einem
Vorort von Lille die größte franzöſiſche Farben-
fabrik.

Hollands wirtſchaftliche Verhältniſſe
Das zweitdichteſt bevölkerte Land der Erde

Wir berizhteten vor kurzem über die welt
kapitaliſtiſche Verflechtung Hollands und Bel-
giens und ſetzen dieſe Veröffentlichung mit
Einzelheiten über die wirtſchaftliche Struktur
Holleads fort. Bei einem Flächeninhalt von
34 181 Quadratkilometer einſchl. der Waſſer-
flächen ſind es ſogar 40 830 Quadratkilometer
iſt ſein Kolonialbeſitz rund 60mal größer
als das Mutterland, während das Verhältnis
der Einwohnerzahlen von 8,6 zu rund 70 Mil-
lionen etwas günſtiger liegt. Die Niederlande
ſind nach Belgien das zweitdichteſt bevölkerte
Land der Erde mit rund 250,3 Einwohnern
auf den Quadratkilometer. Der größte Teil
der Bodenfläche ſteht für die landwirtſchaftliche
Nutzung zur Verfügung. Ein großer Teil des
Landes iſt von Mooren bedeckt, die zum Teil
durch künſtliche Entwäſſerung und kunſtreiche
Dammbauten gegen das zum Teil höher lie
gende Meer geſchützt werden.

Die hochentwickelte Landwirtſchaft mit einer
beſonders leiſtungsfähigen Viehwirtſchaft be
dingen allerdings eine nicht unerhebliche Aus
fuhrabhängigkeit des Landes, deren hauptſäch-
liche Abnehmer in Speck und Eiern vordem
England geweſen iſt. Die Niederlande ver-
fügen über einen beträchtlichen Überſchuß
an Kartoffeln, der zum Teil auch indu-
ſtriell für die Ausfuhr verwertet wird. Die
eigene Getreideerzeugung reicht bei
weitem nicht zur Deckung des Jnlandsbedarfes
aus, wiewohl die eigene Erzeugung nach dem
Weltkrieg von 150 000 auf über 400 000 To. ge
ſteigert worden iſt. Jn der letzten Einfuhr-
periode wurden über 7090 000 To. Weizen ein-
geführt und rund 430 000 To. ſelber erzeugt, ſo
daß bei einem Jahresverbrauch von 900 000 To.
mit einem Vorrat von rund 240 000 To. ge-
rechnet werden kann.

Weiter erzeugen die Niederlande jährlich
etwa 120 000 To. Käſe. 100 000 To. Butter und
2 Mrd. Stück Eier. Der überwiegende Teil
davon wird ausgeführt. Auch die niederländiſche
Gartenwirtſchaft iſt. ſehr entwickelt. Vor allem
werden Friſchgemüſe und Blumenzwiebeln an
gebaut und überwiegend exportiert. Der hohe
Stand der niederländiſchen Viehwirtſchaft (2,6
Mill. Rinder, 1.,4 Mill. Schweine und 27.7 Mill.
Hühner, daß ſind auf jeden Landeseinwohner
mehr als drei Hühner) beruht zu einem er-
heblichen Teil auf der Zufuhr auslän-
diſcher Futtermittel. Jn den letzten

Jahren hat die Jnduſtrialiſierung der Nieder
lande Fortſchritte gemacht. Vor allem die
Textilinduſtrie, die elektrotechniſche und die
Metallinduſtrie ſind ausgebaut worden. Die
benötigten Rohſtoffe wurden zum Teil aus Nie-
derländiſchJndien, zum Teil aus dritten Län-
dern eingeführt. Holland ſelbſt iſt arm an Roh
ſtoffen. Lediglich die Steinkohlenproduktion des
Limburger Reviers, die im Weltkrieg bei etwa
3 Mill. To. lag und heute auf faſt 14 Mill To.
hinaufgeſchnellt iſt, hat Bedeutung. Jnfolge
ſeines ausgedehnten Handels gehört Holland
ſeit jeher zu den großen ſchiffahrtstreibenden

Ländern Europas. ßAus den Kolonien werden vorzugsweiſe
Tabak, Zucker, Tee, Kautſchuk, das wertvolle
Zinn, Kaffee, Jndigo, Pfeffer, Petroleum uſw.
eingeführt, verarbeitet und zum Teil auch wie-
der ausgeführt. Der Anteil der Niederlande
am Handel des eigenen Kolonialbeſitzes ſteht
zwar an erſter Stelle, erreicht aber nicht ganz
20 v. H. der Umſchlagsmenven. Daraus ergibt
ſich. daß die Kolonien nur in geringem Maße
von ihrem Mutterlande abhängig ſind.

Der niederländiſche Handel hat ſich effen
kundig vor England gebeugt und ſich durch die
Einrichtung der Allgemeen Nederlandſch Jn-
koppsCentrale (ANJC.) der engliſchen Kon
trolle unterworfen. Dieſe ſtaatliche Stelle
haftete England gegenüber, daß von den ein-
geführten Bannwaren und nach der eng-
liſchen Liſte gibt es ja faſt keine anderen Waren
r nichts an Deutſchland weitergeliefert
wird.

Clearing mit Pferden
Der Reichsernährungsminiſter hat den Beauftragten

des Reichsnährſtandes für den Verkehr mit Pferden
ermächtigt, im Gebiet der einzelnen Landesernährungs-ämter im Bedarfsfalle einen en einzurichten.
In manchen Bezirken ſind die Pferde ſtärker für den Dienſt
in der Wehrmacht eingezogen worden als in anderen. Um
hier einen gerechten Ausgleich zu ſchaffen und eine gleich
mäßige Verteilung der zurückgebliebenen Pferde ſicherzu
ſtellen, kann der Beauftragte des Reichsnährſtandes denLandesbauernſchaften zur ſucht machen, eine beſtimmte

Anzahl von Pferden für den Einſatz in anderenLandesbauernſchaften zur Verfügung zu ſtellen
Bevor dieſer Weg eingeſchlagen wird, ſoll aber verſucht
werden, innerhalb der einzelnen Landesbauernſchaft ſelbſteinen Ausgleich herbei ufuhren, Erſt wenn das nicht mög

lich iſt, ſollen die Pferde anderer Landesbauernſchaften
herangezogen werden.

Frankreichs „Sendboten der Kultur“
Grauenhafte Verbrechen der ſchwarzen Schmach Was Protokolle berichten

Durch die Ernennung des jüdiſchen Kolonial
miniſters Mandel zum franzöſiſchen Jnnenminiſter
im Plutokratenkabinett Reynaud, der als der ge
lehrigſte Schüler des Deutſchenfreſſers Clemen
ceau gilt, iſt die franzöſiſche Bevölkerung auch nach
außen ſichtbar auf die gleiche Stufe wie Juden und

Schwarze geſtellt worden. Die Alliierten führen
mit deren Hilfe den Krieg, in dem Deutſchland für
die gerechte Sache Europas ſtreitet, England und
Frankreich aber ausſchließlich ihre europafeind
lichen Intereſſen und das ſchlüpfrige Jdeal von der
Gleichheit der Raſſen vertreten. Frankreich, ſelbſt
ſchwach und durch ſeine bourgeoiſe Bequemlich-
keit und Moral zu einer ſterbenden Nation ver-
urteilt, hat zuerſt die Schwarzen in den Kampf

gegen Weiße gerufen und damit eine un
geheure Schuld auf ſich geloden. Es läßt auch
heute unter der Parole „fü Die Ziviliſation,
gegen die Barbarei“ das Aufgebot eines wild
durcheinandergewürfelten Völkergemiſchs gegen
Europa aufmarſchieren.

Was die farbigen Truppen gegen deutſche
Waffen und deutſchen Soldatengeiſt vermögen,
vird jeden Tag deutlicher. Geblieben aber ſind
zie niedrigen, grauenhaften Jndinkte dieſes farbigen Beſtandteils der „Grande
Armee“, die das deutſche Volk in der Beſetzungs-
jeit nach dem Wetſtkriege bitter am eigenen Leib
at erfahren müſſen. Dieſe „Sendnoten der fran
öſiſchen Kultur und Ziviliſation“, die heute die
etzte Hoffnung der Feinde, in Wirklichkeit aber die
Ietengräber der weſtlichen Demokratien ſind,

haben während ihrer Anweſenheit im deutſchen
Weſten in Niedrigke ig daſtehende Triumphe
gefeiert. Die Schau aten der faſt 50000
„farbigen Franzoſen“ an Rhein undRuhr nd eins der dunkelſten Ka-
pitel in der Kulturgeſchichte Euro-
p a s.

Aus dem wildeſten Afrika geholt
„Die Farbigen ſind aus dem wildeſten

Afrika herausgelockt und herausgeſchleppt
worden“, teilte der e n Oberſt Anderſon,
der vier Monate Beſetzungszeit im Rheinland mit
gemacht hatte, im Februar 1921 in einer Maſſen-
verſammlung in Neuyork mit. „Senegaleſen-
horden wurden auf eine gute, arbeitſame, kulti-
vierte, weiße Bevölkerung losgelaſſen, und dort
laſſen ſie nun ihre unkultivierte, unziviliſierte Art
an einer unſchuldigen Bevölkerung aus. Das ein
zige, was man ihnen beigebracht hat, war, wie
man einen ſchrecklichen und unmenſchlichen Krieg
führt.“ Solche unverdächtige neu
traler Beobachter häufen ſich in einer Weiſe, daß
es uns heute unverſtändlich erſcheint, warum nicht
ſchon damals das Weltgewiſſen gegen dieſe von

rankreich betriebene und von England geduldete
chwarze Barbarei aufgeſtanden iſt. „All das ge
chah nach Beendigung des Krieges“ ſchrieb das
„Berner Tageblatt“ am 15. Dezember 1918, „bei

Beginn der W nicht etwa imd der Kriegswut, ſondern mitten im
Frieden.“

Aus der ungeheuren Fülle der empörenden
Übergriffe ſchwarzer Soldaten, deren tieriſche
Leidenſchaften weiße Frauen leichter erregen als
die eigenen Raſſegenoſſinnen, ſeien nur ein paar
befonders kraſſe Fälle herausgegriffen. Sie
ſpielten ſich kurz hintereinander ab.

30 Schwarze vergewaltigten
ein Mädchen

Jn Oberſülzen wurde eine 73 jährige
Witwe von b warzen Franzoſen überfallen, mit
dem Meſſer bedroht und vergewaltigt.

Jn Gegenwart ihrer 14jährigen Tochter ver-
ingen ſich in Naſſau farbige Soldaten an einer
rau, nachdem ſie ſie vorher bewußtlos geſchlagen

hatten.

Jn Ludwigshafen überfielen dreißig
Schwarze ein Brautpaar, ſchlugen den
Bräutigam g. Boden und vergewaltigten ſeine
unglückliche Braut hintereinander.

Jn Maudach verſetzten farbige Unholde einer
Mutter in Gegenwart des fünfjähri-
gen Sohnes einen Stich in den Unterleib und
fielen dann über ſie her.

Jn Kreuznach wurde eine hochſchwangere
Frau von franzöſiſchen Kolonialtruppen in der
viehiſchſten Weiſe mißhandelt.

Sittlichkeitsverbrechen an Minderjähri-
g. vor allem auch an Knaben, waren an der

agesordnung. Jn Köln, Homburg, Nieder
ersheim, Frankfurt und anderen Städten ſind
olche Untaten beſonders häufig vorgekommen.
Sie ſind durch Prozeßakten und Protokolle, die
ſogar die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden zyniſch
anlegten, als Dokumente der Schande für alle
Zeiten feſtgelegt.

Keine Frau war mehr ſicher
Ein aus der Beſetzungszeit vorliegender Be

richt aus Euskirchen mag Zeuge dafür ſein,
wie die unglücklichen Opfer der Beſatzungstruppen
gelitten haben.

„Eine ältere Dame wurde in der Nähe von
Euskirchen nachmittags gegen 6 Uhr von drei
Rat auf offener Straße überfallen.
Nach ſchändlicher Mißhandlung vergingen ſich die
fremden Söldlinge an ihr. Nur mit Aufbietung
aller Kräfte gelang es ihr, ſeg nach Hauſe zu
ſchleppen. Verſtört wie eine Jrrſinnige, von
Schmutz überladen, mit Blut überſtrömt, mit
Beulen und Wunden bedeckt, zerkratzt und zer

biſſen, brach ſie an der Tür ihrer Wohnung, zv
der ſie ſich noch geſchleppt hatte, zuſammen. Die
Armſte liegt ſeitdem ſchwer krank darnieder.“

Es war in der Zeit der empörenden Beſetzung
deutſcher Lande im Weſten deutſchen Frauen und
e nicht mehr möglich, allein auf die Straße
zu gehen. Landarbeiterinnen konnten nicht ohne
männlichen Schutz ihre Arbeit verrichten. Schul
knaben und Mädchen konnten nur in Begleitung
ihrer Eltern zur Schule gehen. Von tieriſchen
Leidenſchaften durchglüht, ſuchten die ſchwarzen
Unholde die Gegenden nach Opfern ab.

Aber auch an aufrechten deutſchen Männern
ließen die franzöſiſchen Kolonialtruppen ihre wilde
Wut aus. Es iſt unmöglich, auch nur annähernd
das Ausmaß dieſer fremden übergriffe zu ſchildern.
Die „Sendöboten der franzöſiſchen Kultur“ nahmen
die Anordnungen der alliierten Beſatzungsbehör-
den, die deutſche Bevölkerung müſſe in grader
Haltung den Beſatzungstruppen begegnen, derart

brutal-ernſt, daß ſie wehrloſe Krüppel zu Boden
ſchlugen, weil ſie einhergingen. Mitweißen Tüchern vor den Geſichtern lauerten ſie
an den Straßenecken nach Hauſe gehende Kauf-

z und r um ſie vnter nichtigen Beſchuldigungen machten ſieſlebüiche Berger Menſchenjagd und zeigten

ich dann beim Verhör als beiſpielloſe
nquiſitoren.

„Wir wurden“ ſo ſchilderte ein Bankbeamter
aus Düren ſeine furchtbaren Erlebniſſe „von den
Schwarzen nach dem Gebäude zur interalli-
ierten Rheinlandkommiſſion geführt. Dort fiel
man ſofort mit Knüppeln und Schlagwaffen
über uns her. Jn kurzem hatten wir alle ſtark
blutende Kopfwunden. Nachdem der Kreis
delegierte uns kurz verhört hatte, wurden wir
zur Gendarmerie geführt. Dort mußten wir in
einem kleinen Raum mit erhobenen Händen auf
dem Fußboden ſitzen.

Wir mußten mehrere Nächte in dieſer Bude
zubringen. Während der Nacht drängte ſich ein
ſchwarzer Wachtpoſten an einen von uns mit
homoſexuellen Wünſchen heran. Da wir in der
Mehrzahl waren, konnte der Schwarze ſein
widerliches Anerbieten nicht ausführen Ha.
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Sporkvereinigung Zeih am Ziel
Wacker Halle vom VfL. Merſeburg bezwungen Sieg des 1. SpV. Jena
Nun iſt auch die Meiſterſchaft im Sportgau

Halle- Merſeburg entſchieden. Als Meiſter ging die
Sportvg. Zeitz durchs Ziel, obwohl ſie geſtern
ohne Punktkampf geweſen war. Sie verdankt es
den Schrittmacherdienſten unſeres VfL. Merſe-
burg, der den einzigen Zeitzer Widerſacher, Wacker
Halle, knapp, aber verdient aus dem Felde ſchlug.
Mi der Zeitzer Mannſchaft iſt die einwandfrei
beſte Einheit Meiſter geworden, die den Titel bei
den nun (mit Fortung Magdeburg und dem SC.
Apolda) beginnenden Aufſtiegskämpfen beſtimmt
würdig vertreten wird.

Mit Genugtuung verzeichneten wir die Draht-
meldung, daß unſer Mitte-Meiſter, der 1. SpV.
Jena, in Hamburg gegen Eimsbüttel zu einem
1 0-Siege kam. Die Tatſache, daß der einzige
Treffer dieſes Kampfes ein Selbſttor eines Eims-
bütteler Verteidigers war, ſchmälert die diesmal
ſehr guten Leiſtungen der Jenaer nicht, die in
Patzl und Schüßler ihre beſten Kräfte hatten.

Das zuerſt für Jena vorgeſehene Gruppen-
Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen 1. SpV. Jena
und VfL. Osnabrück findet nunmehr, wie
wir hören, am nächſten Sonnkag in Halle
(96er Platz) ſtatt. Durch den geſtrigen Sieg
Jenas hat dieſes Revancheſpiel (Osnabrück
ewann das erſte Treffen 5:2) erhöhtkes
niereſſe.

Jn den Spielen des Sportbezirks Jahn gab es
eine Überraſchung: Dürrenberg holte ſich die erſte
Niederlage und iſt nun nur noch einen einzigen
Punkt vom Tabellenzweiten, Preußen Merſeburg,
getrennt, deſſen Hoffnungen erheblich geſtiegen
ſind

Die Ergebniſ.ſe vom 26. Mai:
Deutſche Meiſterſchaft, Gruppenſpiele:

Eimsbüttel--1. SpV. Jena 0:1!

Unſer VfL. leiſtete Zeitz Schrittmacherdienſte

Dresdener SC.--Vf2. Osnabrück 3:0;
VfB. Königsberg--VfL. Stettin 5:2;
NS. Tgde. Graslitz--Rapid Wien 1:7;
Kaſſel 93--Mülheimer SpV. 3:5;
1. FC. Nürnberg--Waldhof- Mannheim 0 0!

Sportbereich Mitte:
VfL. Halle 1896—-Wacker Leipzig 4:1 (3 0);
Sportfreunde Halle-- Lettin 3:3 (2:1);
Merſeburg 1899 Weiſe Halle 1:2 (0-0)!

Sportgau Halle- Merſeburg
VfL. Merſeburg Wacker Halle 4:3 (3 1); VfvV.

Bitterfeld Boruſſia Halle 1:1 (1:- 1).

Sportbezirk Jahn:
Preußen Merſeburg Reichsb. Merſeburg 5:1 (3:0);

TSG. Bad Dürrenberg Beung 1916 3:5 (0: 1)!;
Braunsdorf Mücheln 4:0 (1:0); Großkayna 1922
gegen Spielv. Neumark 0 4 (0: 1); Spergau gegen
Großlehna 3:0 (2:0); Wallendorf-- Lützen 2:4
(1 3); Schotterey Mücheln II 7:2 Schafſtädt
gegen Neumark II 6:0 (1:-0).

Tabelle Sportgau Halle- Merſeburg.
1. Sportv. Zeitz 14 12 1 1 66:22 25: 32. VfL. Merſeburg 15 8 4 342:25 29:103. Wacker Halle 13 7 4 2 553:21 18: 8
4 Boruſſia Halle 14 6 5 3 44:24 17:115. VfL. Bitterfeld 12 4 3 5188:25 11:13
6. Halle 98 13 1 6 6235:41 8:187. TuSpV. Leuna 13 2 5 630247 9217
8. Schwarz-Gelb Weißenfels 13 4 919244 8:18
9. TuR. Weißenfels 13 1 2 10 13:61 4:22

Tabelle Sportbezirk Jahn.
1. TSG. Bad Dürrenberg 10 8 1 132:15 17: 3
2. Preußen Merſeburg 11 8 2 132:14 18: 43 Spielv. Neumark 11 6 1 4 31:21 13: 9
4. Braunsdorf 12 5 3 4 390:20 13:115. Beung 1916 12 4 2 629:28 10:146. Mücheln 12 2 4 623:41 8:157 Reichsbahn Merſeburg 12 3 2 7131:43 8:16
8. Großkaynag 1922 1 2 2817:29 6:18

Wacker Halle, der Tabellenzweite, wurde mit 4:3 (3: 1) bezwungen!
Nun haben die halliſchen Wackeraner, die mit beſten

Hoffnungen nach hier gekommen waren, die VfL.,„Klippe“
doch nicht überwinden können: ein knapper 4:3 Sieg
blieb in Merſeburg, der ſich für die Zeitzer Sportvereini-
gung dahingehend auswirkt, daß ihr die Meiſter-
ſchaft dieſer Klaſſe nun nicht mehr ſtreitig gemacht
werden kann. Das Duell zwiſchen dem Tabellenzweiten
und edritten im „Augarten“ hatte ſehr guten Beſuch auf-
zuweiſen, zeigte auch eine Reihe ſchöner Kampfphaſen und
ſpieleriſche Höhepunkte beſonders in der Halbzeit, im
großen und ganzen ließen die halliſchen Gäſte (die mit
Erſatz für Torwart Große ſpielten) doch eine Reihe
Wünſche offen.

Sie zeigten im Felde ein planvolles, zeitweiſe für das
Auge ſchönes Kombinationsſpiel, vor des Gegners
Tor aber waren ſie „lahm“, gerade ihr Zögern zum
Torſchuß und letzten Einſatz bot der guten VfL.
Deckung immer wieder Gelegenheit zu erfolgreicher
Abwehr. Da zeigte ſich die VfL.-Fünferreihe viel ent
ſchloſſener und aggreſſiver, jede Gelegenheit zum Tor
attackieren wurde von ihr mit höchſtem Einſatz wahr
genommen, und darin lag auch der Schlüſſel zum ver
dienten Enderfolg des VfL.!

Nur ſo war es auch zu erklären, daß die eigentlich den
Wackeranern „gehörende“ erſte Halbzeit innerhalb von
wenigen Minuten mit 3:1 ganz deutlich für den VfL.
ſtand! Und einen ſolchen Vorſprung dem VfL. wieder
zu nehmen, das iſt ſchwer; dafür kennen wir die Blau-
Weißen! Und ſo kam es denn auch: ganz kamen die Gäſte
nicht mehr heran, auch nicht, als die letzte halbe Stunde
der Wind ſehr ſtark zu ihren Gunſten aufkam; die forcierte
Abwehr der Merſeburger Deckung (Kugler Scheffler) in
dieſem Abſchnitt war überzeugend ſicher und wuchtig, aus
gezeichnet auch Torwart Schulze der fehlerlos, obwohl
oft genug ſtark bedrängt, „arbeitete“.

Die Mannſchaften: Wacker: Dormann; Kopp,
Junge; Troll, Belger, Kanitz; Gola, Fechner, Müäller,
Kampe, Pabſt. VfL.: Schulze; Kugler, Scheffler;Kern, Böniſch, Preßler, Rößiger, Pfeiffer. Schiedsrichter:
Wildbiehler (1922 Großkayna), dem einige Regel-
widrigkeiten entgingen, ſonſt aber den zeitweiſe aufge-
regten Kampf ſicher über die Zeit brachte.

Eine kurze Spielſkizze
Sie beginnt bereits in der 8. Minute mit einem pla-

cierten Kernſchuß des Linksaußen Papſt, der damit
ſeiner Elf die 1: 0-Führung verſchafft; der Ausgleich iſt
aber bereits in der 13. Minute „zum Greifen“ nahe, doch
haut Jeſfe den Handelfmeter weit daneben. Wacker iſt
ſehr gut im Spiel, zeitweiſe auch mit körperlichem Einſatz;
ſauber baut der jugendliche Mittelläufer Belger auf, es
geht „wie am Schnürchen“, doch ohne Torerfolg!
Zögern mit dem Schießen und die ſicher funktionierende
Deckung der VfL.-Läuferreihe gemeinſam mit dem VfL.-
Schlußdreieck mußten geradezu die Gäſte leer ausgehen
laſſen.

Der BVfL. aber ſchoß in dem zweiten Teil der erſten
t drei ſaubere Tore?! Erſt war es Böniſch

(22. Min.), der eine Pfeiffer-Flanke aus ganz kurzer
Entfernung in das Netz brachke, dann war es zwei
mal Rößiger, der den zeikweiſe recht verdutzken
halliſchen Torwart mit placierten Sschäfſen äberliſtete!

Zwiſchen dieſer Torſkala lagen zahlreiche ſchöne Spfel-
momente: Preßlers ſchöne Ballverteilung, Duelle der
beiden Mittelläufer (Jeſſe-Belger), überhaupt ging
es zeitweife recht „aktiv“ zu. Der BfL. brachte alſo
einen ſchönen und entſcheidenden 3: 1-Vorſprung mit in

die zweite Halbzeit; doch als gleich bei Wiederbeginn Ver-
teidiger Kopp einen 25-Meter-Freiſtoß zum 3:2 ver-
wandelte, auch aufkommender Wind ſich zugunſten der
drängenden Hallenſer auswirkte, da mußten ſich die VfL.er
ſtark auf Abwehr umſtellen; und es gelang! Zumal gar
bald Kern in ſeiner unwiderſtehlichen Art durchbrach und
mit 4:2 das alte Verhältnis wiederherſtellte und damit
wieder Ruhe und Sicherheit in des VfL.s Reihen brachte.
So ſtark war dann das Aufkommen der Gäſte, daß ſie
das paſſive Eckenverhältnis zwar aktiv ſtellen konnten, doch
ſtörten der Elan und der Schneid der heimiſchen Elf in
dem jetzt härter gewordenen Kampfe ſo erfolgreich die
Aktionen der Gäſte, daß lediglich Rechtsaußen Gol a eine
Refultatkürzung auf 4: 3 gelang. Mehr ließen der Ein
ſatz der VfL.er und ihr Wille zum Sieg nicht zu.

Vorher hatten ſich die beiden Referven einen unent
ſchiedenen 3 3-Kampf (2: 1 für VfL.) geliefert).
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Wieder verloren die 99er
Weiſe Halle behielt 2:1 (0:0) die Oberhand.

Die halliſche Weiſe Mannſchaft entpuppte ſich als eine
wirklich hochwertige Einheit, die einen verdienten Sieg
errang. In der erſten Halbzeit dieſes Freundſchaftsſpiels
war das Spiel gleichverteilt. Die zwingenderen Tor
chancen aber waren bei den Gäſten. Doch hielt der neue
Torhüter der 99er (bisher VfB. Speldorf) hervorragend.
Das war auch erforderlich, denn geſtern waren BachFlohr
nicht in beſter Verfaſſung. Der neue Halblinke der 99er
(Theiß vom VfL. Benrath) ſpielte gewiß nicht ſchlecht,
iſt aber etwas zu weich.

Weiſe ging Mitte der zweiten Halbzeit in Führung,
als der Rechtsaußen eine prächtige Mittelläufer-Vorlage
verwandelte. Dann rafften ſich unſere Blau-Gelben auf
und ſpielten auch leicht überlegen. Der Ausgleich, den
Teich, der nach Halblinks gewechſelt war, ſchoß, nach
dem er drei Gegner umſpielte, war vollauf verdient.
Weiſe ließ ſich jedoch nicht im geringſten erſchüttern.
Weiter wurde forſch angegriffen. ber erſt ein durch
Handſpiel von Flohr durch den Weiſe- Verteidiger
Bohnhardt verwandelter Elfmeter brachte den
Gäſten den Sieg. Weiſe hatte im Torwart, den ſchon ge
nannten Bohnhardt (der der beſte Mann auf dem Felde
war) ſowie im Mittelläufer und im Rechtsaußen hervor
ragende Kräfte. Wieder einmal mehr erwies ſich der 9ver
Angriff als zu unentſchloſſen. Der Kampf war wohl
tuend fair.

Jm Refſerveſpiel zwiſchen Merſeburg 99 und Halle 98
ſiegten die 99er mit 3: 1, wobei Senior Roßburg alle
drei Treffer erzielte. Die „Gecke“ kanns eben noch beſſer
als mancher Junge

27. Moi 1968

Lützen war einwandfrei beſſer
Wallendorf mußte mit 2: 4 (1: 3) Punkte abgeben

Eintracht Lü war die einwandfrei beſſere Mannſchaft T78 hatte v linken Verteidiger dem Nittelläufer
ſowie dem Linksaußen hervorragende Stützen. Wallendorf
ſpielte gewiß nicht ſchlecht, reichte aber nicht an die Lei
ſtungen der Gäſte heran, die einen verdienten Sieg er
rangen. Da der Altranſtädter Unyartetiſche nicht erſchie
nen war, leitete ein Wallendorfer den Kampf zur allge
meinen Zufriedenheit.

Zwei Punkte für Spergau
Großlehna wurde 3:0 (2:0) geſchiagen.

di lott Spiele erwies ſich Großlehna alstapfeer ecner. Bah dieſer nicht einmal zum Ehrentor
kam, lag mehr an der ſehr guten Hintermannſchaft Sper
gaus. Beim Stande von 1:0 hielt Spergaus Torwart
einen Elfmeter und dann verſchoſſen die Spergauer einenElfer. Schiedsrichter Kreuz mann (Bad Dürrenberg

leitet ut.Mit 1:3 (1: wurde VfV. Schkeuditz von der
Reichsbahn Halle geſchlagen. Diesmal wollte es in der
VfB.Elf nicht in gewohnter Weiſe klappen, vor allem nicht
im Angriff, dem ſich Chancen boten, die eigentlich zu Tor
erfolgen hätten führen müſſen. Oberröblingen-Eisdorf
3 1 Holleben Wansleben 1:5 Sportbr. Giebichen
ſtein Halle 1910 2:4; Olympia Halle-- Reideburg
1:3 (1 1).

Setyg re e Glauchau8:3; L mnitzer 2:2.Verlins Fußballmannſcheft fiegte in Sofia mit
3:0 (1:-0).

Die Deutſche Fußballmeiſterſchaft
Jn den Tabellen formieren ſich die Favoriten um den Titel
Tabellenſtand der Gruppe II:

Dresdener SC. 2
Eimsbüttel 2Osnabrück 31. SpV. Jena 3Jn Gruppe la führt Union Oberſchöneweide
ungeſchlagen mit 4:0 P. vor Königsberg und
Stettin, in Gruppe I b liegt ebenfalls ungeſchlagen
Rapid Wien mit 6:0 P. in Front vor Gleiwitz und
Graslitz. Schalke 04 iſt ungeſchlagen Spitzenreiter
in Gruppe III mit 4:0 P. vor Fortuna D„Düſſel-
dorf, Mülheim und Kaſſel Schließlich iſt auch in

IV ungeſchlagen Stuttgarter Kickers mit4:0, gefolgt von 1. F. Nürnberg mit 1:1 P.,
Waldhof 1:3 P. und Offenbacher Kickers 0:2 P.

Frankleben ſetzte ſich durch
MT V. Merſeburg untkerlag gegen Frieſen

6:14 (3: 4).
In einem fairen Handballkampf ſiegte Frankleben ver-

dient über unſeren MTV. Bis zur Halbzeit konnten die
jungen MTV.er noch Schritt halten, mußten ſich aber in
der zweiten Hälfte dem techniſch beſſeren Gegner beugen.
Dem MTV. Angriff fehlte die Durchſchlagskraft. Frank
lebens Sturm zeigte ſchöne Kombinationszüge. Wolff

Die erſte Mederlage der 75G. Bad Dürrenberg
Mit 3:5 (0: 1) unterlag ſie gegen Beuna 1916 mit zeitweiſe 10 Mann

Das iſt eine große Überraſchung. Die bisin den Meiſterſchaftsſpielen ungeſchlagen gebliebenen Dür-
renberger mußten von Beung 1916 eine Niederlage hin
nehmen. Sie brauchte allerdings nicht zu ſein. Mitaus
ſchlaggebend war die Tatſache, daß die Gaſtgeber heim
Stande von 1:3 den Torwart Voigt wegen einer Un
ſportlichkeit verloren, da der Schiedsrichter Kaufmann
(Leuna) ihn vom Felde verwies. Hering ging für ihn ins
Tor, er fehlte natürlich in der vorderen Reihe, die lange
Zeit zerriſſen ſpielte. Trotz allem aber brachte es die
Dürrenberger Zehn fertig, gegen den Wind
ſpielend, einen ſchönen Endſpurt zu liefern und den Gäſten
ziemlich „einzuheizen“. Dieſe waren bereits Halbzeft
ſieger geweſen. Nach dem Wechſel glich Dürrenberg aus,
aber Beuna ging erneut in Front (Abſeits?). Ein weite-
rer Treffer (die Dürrenberger zweifelten ihn an) erhöhte
auf 3:1 für die geſtern ſehr gut kämpfenden Beunger.
Noch einmal kam Dürrenberg mit 2:3 dicht heran, dann
jedoch hieß es 2: 4, 2:5, und nun konnte auch ein3. d irtenberger Tor am verdienten Siege Beunas nichts
ändern.

Neue Niederlage Großkaynas
Spielv. Neumark ſiegte mit 4:0 (1: 0) verdient

In der erſten Halbzeit war die Kaynger Mannſchaft
ſo gut in Schwung, daß man ernſtlich an ihren Sieg
glaubte und nach den Feldſpielleiſtungen hätte die erſte
Dreiviertelſtunde auch nicht 1:0 für Neumark, ſondern
eher 1:0 für Kayna lauten müſſen. Als aber Kayna
umſtellte, ſehr zum eigenen Nachteil, kamen die Neumärker
immer beſſer ins Spiel. Ja, die Elf zeigte ein Können,
das oft an frühere große Neumark-Zeiten erinnerte. Zeit
weiſe wurde Kayna eingeſchnürt (auf eigenem Platz!). Bei
etwas mehr Glück hätte das Ergebnis ſogar noch höher
lauten können. Eine ſchöne Leiſtung war das Tor des
r in r alte pelt eit.erey I hatte wenig ühe, die zweite Elf desSyert Macheln mit 7:2 zu bezwingen. Die Sieger-
elf zeigte dabei recht anſprechende Leiſtungen.

Kreußen hat wieder Hoffnungen
Reichsbahn Merſeburg wurde 5:1 (3:0) beſiegt.

Ohne Albrecht mußte Preußen dieſen Lokalrivalen
kampf um Punkte beſtreiten. Der glatte Sieg war durch
aus verdient. Es muß aber auch hier feſtgeſtellt werden,

daß die Reichsbahn heute einen weit beſſeren Gegner dar
ſtellt als noch vor einigen Wochen.

Bedauerlich war es, daß die Gäſte dadurch weſentlich
geſchwächt waren, daß ihr ſehr guter Torwart Meinecke
infolge einer Verletzung ausſcheiden und für ihn Mittel
läufer Lützkendorf ins Tor gehen mußte und
Reichsbahn ſo nur noch mit zehn Spielern kämpfte. Das
war beim Stande von 3 0 für Preußen. Erſt gegen
Schluß ließen die Reichsbahner etwas nach aber zehn
Minuten vor Spielſchluß ſorgte Altenburg (Preußen) durch
ein Selbſttor für den Ehrentreffer der Reichsbahn. Jns
geſamt war der Kampf immer flott und fair. Preußens
Tore ſchoſſen Semper (2), Däne, Franzke und
Gerhardt.

Preußen beſchäftigt ſich nun ernſtlich mir Meiſter-ſchaftsgedanken 9
Braunsdorf in großer Form

Das mußte Mücheln mit 4:0 (1:-0) anerkennen.
Glückauf Braunsdorf zeigte geſtern wieder einmal her

vorragende Leiſtungen. Es klappte beinahe alles, und ſo
mußte ſich die Elf des Sportring Mücheln mehr oder
weniger auf ſchnelle Vorſtöße beſchränken. Goytka
brachte Braunsdorf mit 1:0 in Führung; er erzielte mit
prächtigem Kopfball auch das 2. Tor. Schließlich zeichnete
er auch (ein weiterer Kopfball) für das 3:6 verant
wortlich. Jn der 84. Minute war es Pawlik, der auf
4. 0 erhöhte. Die guten techniſchen Leiſtungen der Gaſt
gar verdienen beſonderes Lob. Der beſte Mann auf dem

elde aber war Berle Merſeburg 99) als Schiedsrichter,
der Härten im Keime erſtickte.

Schafſlädts erfle Elf brachte es fertig, die gewiß nicht
che zweite Mannſchaft der Spier. Reumarf 5

(1: 0) ſehr klar zu diſtanzieren und bewies damit ſehr
gutes önnen. Neumark ließ den Ehrentreffer (Elf-
meter!) aus.

Ts5G. Bad Dürrenberg Ib unterlag gegen Preußen
Merſeburg II mit 0 I. Der einzige Treffer reſultierte
aus einem verwandelten Elfmeter.

(TVg.) hatte leichtes Amtieren. MTV. Jugend gegen
TVg. Jugend 11:6 (7:3)

Tüchtige Merſeburger Handballmädel.
Am Sonntag ſpielte Untergau Merſeburg gegen

Untergau Halle 5:2 (3: 0. Es war ein Pflichtſpiel um
die Obergaumeiſterſchaft. Die Merſeburger Mädel machten
ihr erſtes Spiel, waren aber während des ganzen Spieles
leicht überlegen. Die Hintermannſchaft war ſchwer zu über

winden. In die Tore teilten ſich: Adelberg,
Grimm und Bauermeiſter. Das nächſte Spiel
findet nun in Delitzſch ſtatt.

RotWeiß und Würzburger Kickers
Die Vorſchlußrunde um die Deutſche Hockeymeiſter

ſchaft der Frauen brachte folgende Ergebniſſe: R t
Berlin--Harveſtehnde 4:2 (0: 1); Würzburger Kickers
gegen VfR. Mannheim 1:0 (nach Verlängerung Jm
Endſpiel ſtehen ſich nun am 9. Juli Kickers Würzburg
und Rot-Weiß Berlin gegenüber.

Sangerhauſen im Sporkgau Halle Merſeburg.
Ein Appell der Turn und Sportvereine fand am

Sonntag in Sangerhauſen ſtatt. Er galt der Uberführung
der dortigen NSRL.Vereine in den Sportbezirk Jahn.
Der Appell, den Sportgauführer Scharno (Halle) ab-
hielt, half endlich den ÜUbelſtand ab, daß reits
politiſch zum Gau Halle- Merſeburg gehörte, aber
im Bereich Thüringen eingegliedert war. Jm Rahmen
des Appells fand ein Fußballſpiel zwiſchen
Sangerhauſen und einer halliſchen Kreismannſchaft ſtatt,
das Halle mit 6:3 (3:2) ſicher gewann.

Kurze Sportmeldungen
Jn Halle kamen die MitteBereichsmeiſterſchaften iw

Männer Einzelfechten zur Durchführung. Die über
ragendſte Leiſtung vollbrachte der 39jährige Nord heim
(Zella-Mehlis), der ſowohl im Säbel- als auch im Florett
ſiegte. Das Degenfechten gewann der Deſſauer Jänicke.

Die Targa Florio, Jtaliens berühmtes Autorennen,
wurde zum 31. Male bei Palermo auf Sizilien aus
gefahren. Sieger wurde Luigi Villoreſi, der die 218 Kilo
meter in 1:36:08 mit einem Stundenmittel von 143 Kilo-
meter zurücklegte. Es befanden ſich nur MaſeratiWagen
im Rennen.

Einen neuen Weltrekord im Staffellauf über 4 X 460
Yards ſtellte in Los Angeles die Mannſchaft der Stanford
Univerſität mit 3:10,5 auf. Clark, Shaw, Williamſon und
der Kurzſtreckenmeiſter benötigten für die je 402,3 Meter
ihrer Strecke einen Durchſchnitt von nur 47,6 Sek. Die
alte Beſtleiſtung hatte die Südkaliforniſche Univerſität
1936 mit 3:11,6, gleichfalls in Los Angeles, erzielt.

Nicht nachlaſſen
Natürlich beſtehen alle möglichen Schwierigkeiten in

der heutigen Zeit bei den NSRL.Vereinen, aber ebenſo
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß ſie überwunden werden
müſſen. Die Forderung des Reichsſportführers, daß unſer
Turn und Sportbetrieb überall weiterzuführen iſt, daß
kein Rad ſtillſtehen darf, daß jede Gemeinſchaft, und ſei
ſie noch ſo klein, am Leben gehalten werden muß, läßt ſich
erfüllen, wenn ſich alle, die daheim geblieben ſind, reſtlos
einſetzen. Das gilt in gleicher Weiſe von der Führerſchaft,
von den Übungsleitern und von der Gefolgſchaft. Kein
Amtsträger des NSRL. darf deshalb jetzt ſeinen Platz ver
laſſen, im Gegenteil: er ſoll dort noch einſpringen, wo ein
Kamerad fehlt, wo Not am Mann iſt. Alle Unſtimmigkeiten
irgendwelcher Art, alle Vereins- Rückſichten müſſen der
Pflicht nachſtehen, ſich für die Sache des Volkes denn
eine ſolche iſt die deutſche Turn und Sportbewegung in
der heutigen Zeit mehr denn je einzuſetzen.

7

Wir haben uns verlobt
Elionore Wiemert
Erich Wolf, Bismt.

Pritſchöna im Mai 1940 3. Raßnitz
W

NMACHRVF
Das Mitglied des Deutſchen
Frauenwerks

Gertrud Jentzſch
iſt am 25. d. M. nach kurzer Krankheit
verſtorben. Ein unerbittliches Schickſal
nahm einem erſt wenige Monate alten
Kinde die Mutter, während der Vater vor
dem Feinde ſteht. Wir werden dieſer
ſo jung von uns Gegangenen ein ehren-
des Andenken bewahren.

NS.- Frauenſchaft und Deutſches
Frauenwerk, Ortsgr. Benndorf.

t zen
Bekanntmachung

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 3. 6. bis 30. 6. 1940 erfolgt am
27. Mai 1940, im Rathaus (Kartenausgabeſtelle),
zu den aus den Anſchlägen an den ſtädtiſchen
Tafeln erſichtlichen Zeiten.

An Selbſtverſorger und Treilſelbſtverſorger
werden die Lebensmittelkarten am Dienstag, dem
28. Mai 1940, 8 bis 12 Uhr, ausgegeben.

Lützen, den 25. Mai 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt N
Bekanntmachung

über die Vornahme einer Viehzwi ählunam 3. Juni 1940. ſchenzählung

Auf Anordnung des Herrn Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft findet am 3. Juni
1940 im Deutſchen Reich eine Zählung von
Schweinen, Schafen, Färſen und Milchkühen ſtatt.

Die Erhebung dient ſtatiſtiſchen und volks
wirtſchaftlichen Zwecken.

In jeder viehbeſitzenden Haushaltung muß am
Tage der Zählung (3. Juni 1940) eine Perſon
anweſend ſein, die dem Zähler die verlangten
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Auskünfte erteilen kann. Falls eine viehbeſitzende
Haushaltung am Tage der Zählung nicht auf-
geſucht ſein ſollte, iſt der Haushaltungsvorſtand
verpflichtet, entweder perſönlich oder durch einen
von ihm Beauftragten ſogleich am nächſten Tage
(4. Juni 1940) die Angaben zur Zählung bei dem

n zu machen.en Bürgermeiſtern gehen die Zählpapiere in
c enreg ren zu. ſe erſuche, die er-

erlichen Vorbereitungen ſchon jetzt zu treffen.Querfurt, den 25. Mat 1940 legt 5 ſt

Frauen
fur landw. Arbeiten Sonne V
ofort geſucht.

Halliſche Straße 68. Wir verlängern! 5.30 u. 8.10 V

HEINRICH GEORGEAnzeigen HILDE KRAHI
bitte in dem Ufa-Film
deutlich „Der Poftmeiſter“

Der Landrak.

Kleine Anzeigen Merseburg

Sind r Mitglieder-verſammlung wird hierdurch einErfolgasbri n Ger geladen auf Freitag, d. 31. Mai,
Versuohen Sie es einmal 10.30 i. Amtsgericht 3imm. 30.

J. A.: Der Geſchäfitsf. Scheibe.

Graue Haare verschwinden
durch Apotheker Walter Ulbrichts Haarfarbe-Wiederherstelſe:
„Mie-Grauss ln wemgen Tagen Naturfarbe zurück. Em-
tache Anwendung! Kem Färbemutel! Volkemmen unschädtich!
Erstklassige Sutachten und Sachverständigen-Urte e. 1 Originar-Flasche

ſchreiben Für Jugendliche nicht erlaubt

Bezirksverein für Straffälligen-betreuung und Ermittlungshilfe, remrum

Wir verlängern! 6 und 8.20 Uhr
LUPWVIG SCHMITZ und

JUPP HUSSELS in
Weltrekord

ien Geütenſprung“
Lachen ohne Ende

Jugendl. unt. 18 J. nicht zugel.

Die Wochenschau zeigt Die
neuesten Berichte unserer
Truppen in Belgien und

FronkreichMonate ausreichend. RA. 3 50. Aiemverkaut: Markt-Drogerie
Max Benemann, Merseburg. Markt 19
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